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Jugoslawien im Dreimächtepakt
Unterzeichnung im Wiener Vetvedeee in Anweienhett des Führers

DNB Wien , 25 . März . Heute mittag ersolgte in
Wien im Schloß Belvedere die feierliche Unterzeichnung
des Protokolls über den Beitritt Jugoslawiens zum
Dreimächtepakt.

Das Protokoll , das vom Reichsminister des Auswär¬
tigen von Ribbenkrop , dem italienischen Außenminister
Gras Liano und dem japanischen Botschafter Oshima einer¬
seits sowie vom jugoslawischen Ministerpräsidenten Zwekko-
witsch und dem jugoslawischen Außenminister Cincar -Mar-
kowitsch andererseits über den Beitritt Jugoslawiens zu
dem am 27. September 1940 zwischen Deutschland , Italien
und Japan abgeschlossenen Dreimächtepakt unterzeichnet
wurde hat folgenden Wortlaut:

Die Regierungen von Deutschland . Italien und Japan
einerseits und die Regierung von Jugoslawien andererseits
stellen durch ihre unkerzeichenten Bevollmächtigten Folgen-
des fest:

Artikel  1 . Jugoslawien tritt dem am 27. September
1940 in Berlin Unterzeichneten Dreimächtepakt zwistlzen
Deutschland , Italien und Japan bei.

Artikel  2 . Sofern die im Artikel 4 des Dreimächte¬
paktes vorgesehenen gemeinsamen technischen Kommissionen
Fragen behandeln , die die Interessen Jugoslawiens berüh¬
ren , werden zu den Beratungen der Kommissionen auch
Vertreter Jugoslawiens herangezogen werden.

Artikel  3 . Der Wortlaut des Dreimächtepaktes ist
diesem Protokoll als Anlage beigefügt.

Das vorliegende Protokoll ist in deutscher, italienischer,
japanischer und jugoslawischer Sprache abgesaßk , wobei je-
der Text als Urschrift gilt . Er tritt am Tage der Unterzeich¬
nung in Kraft.

Gleichzeitig mit der Unterzeichnung des Protokolls über
den Beitritt Jugoslawiens zum Dreimächtepakt richteten
die Regierungen der Achsenmächte an die jugoslawisch«
Regierung folgende gteichtaukende Roten:

„Herr Ministerpräsident ! Namens und im Auf¬
trag der deutschen Regierung habe ich die Ehre , Eurer
Exzellenz Folgendes mitzuteilcn : Aus Anlaß des am
heutigen Tage erfolgten Beitritts Jugoslawiens zum
Dreimächtepakt bestätigt die deutsche Regierung ihren
Entschluß , die Souveränität und die territoriale In¬
tegrität Jugoslawiens jederzeit zu respektieren ."
„Herr Ministerpräsident ! Mit Beziehung auf die Be¬

sprechungen , die anläßlich des heute erfolgten Beitritts
Jugoslawiens zum Dreimächtepakt stattgesunden haben , be¬
ehre ich mich. Eurer Exzellenz namens der Reichsregierung
hlkrlnii das Einverständnis zwischen den Regierungen der
Achsenmächte und der königlich Jugoslawischen Regierung
darüber zu bestätigen , daß die Regierungen der Achsen¬
mächte während des Krieges nicht die Forderung an Jugo¬
slawien richten werden , den Durchmarsch oder Durchkrans¬
port von Truppen durch das jugoslawische Staatsgebiel
zu gestatten.

Genehmigen Sie . Herr Ministerpräsident , die versiche-
cung meiner ausgezeichneken Hochachtung. Joachim von

R '.bbenkrop ." ^

Feierlicher Staatsakt
Abermals im Lause von weniger als vier Wochen wurde

das Wiener Belvedere - Schloß am Dienstag zum Schauplatz
eines historischen Aktes von weittragender Bedeutung . In
den gleichen Räumen , wo erst am 1. Mürz der Beitritt Bul¬
gariens zum Dreimächtepakt vollzogen wurde und wo vor¬
dem die Staatsmänner Ungarns ihre Unterschrift unter die¬
ses wichtige Dokument der europäischen Neuordnung vollzo¬
gen . konnte der Reichsaußenminister den königlich jugosla¬
wischen Ministerpräsidenten Zwetkowiksch und den königlich
jugoslawischen Außenminister Linear Markowitsch willkom¬
men heißen , um mil ihnen die feierliche Aufnahme Jugosla¬
wiens in die Gemeinschaft der im Dreimächtepakt verbün¬
deten Großmächte und der ihnen angeschivssenen Staaten zu
vollziehen.

Gegen 14 Uhr trafen die hohen Gäste der Reichoregie-
rung nacheinander auf der Schloßfreiheit des Belvedere ein,
wo eine Ehrenformation der Wehrmacht Aufstellung genom¬
men hatte . Auf der blumengeschmückten großen Treppe des
Schlosses begrüßte der Reichsaußenminister die Staatsmän¬
ner und Gesandten der fremden Mächte und . geleitete sie in
den Gelben Saal zur Vornahme des Staatsaktes . Dort hat¬
ten zahlreiche Vertreter der deutschen und ausländischen
Presse Aufstellung genommen , um Zeugen des feierlichen
Augenblicks zu werden.

Der Reichsaußenmini  st er  erklärte dann in
einer Ansprache , daß die königlich jugoslawische Regierung
de,, Wunsch ausgesprochen habe, dem Dreimächtepakt beizu-
treken, und daß die im Dreimächtepakt verbündeten Groß¬
mächte und die ihnen angeschlossenen Staaken übereingekom¬
men seien, dem Wunsch der jugoslawischen Regierung zu
entsprechen

Anschließend wurde das Protokoll  über den Bei¬
tritt Jugoslawiens zum Dreimächtepakt verlesen , ' ,

Erklärung Jugoslawiens
Nach der Unterzeichnung des Protokolls gab der könig¬

lich jugoslawische Ministerpräsident Zwetkowitsch  fol¬
gende Erklärung seiner Regierung ab:

„Das Hauptziel und fast das einzige Ziel der Außen¬
politik Jugoslawiens war und bleibt , dem jugoslawischen
Volk den Frieden zu erhalten , seine Sicherheit zu festigen -.
Im Geiste dieser Politik waren unsere Anstrengungen in
erster Linie immer auf die Konsolidierung friedlicher und
freundschaftlicher Beziehungen zu den Nachbarn gerichtet,
um den Frieden an den Grenzen , die Freiheit , die Unab¬
hängigkeit und die staatliche Einheit zu sichern.

Mit dem Großdeutschen Reich  hat Jugosla¬
wien schon vor und auch nach der Verbindung der gemein¬
samen Interessen die besten Beziehungen unterhalten , die
von Freundschaft und vollem Vertrauen durchdrungen wa¬
ren . Die nützlichen Ergebnisse dieser Politik sind insbeson¬
dere in einer Reihe wichtiger Ereignisse zum Ausdruck ge¬
kommen , die vom Jahre 1934 an bis zu dem heutigen Akt
in den Beziehungen beider Länder eingetreten sind . Jugo¬
slawien hat schon seit seinem Bestehen immer gefühlt und
auch besonders gewürdigt , daß seine nationale Einigung,
die nicht die Frucht irgendwelcher vertraglicher Kombina¬
tionen ist sondern den natürlichen Abschluß langer und
schwerer Kämpje der Serben , Kroaten und Slowenen dar¬
stellt . in Deutschland stets richtig aufgesaßt worden ist. In
diesem Geiste hat Jugoslawien im Jahre 1937 einen be¬
deutsamen Vertrag mit Italien  geschlossen . Aehnliche
Freundschaftsverträge hat Jugoslawien auch mit Bulga¬
rien und Unga rn  abgeschlossen.

Da Jugoslawien keine Forderungen nach außen zu stel¬
len hat , fordern die vitalen Interessen seiner Existenz und
seines Fortschritts , daß der Südosten vor einer
neuen Ausweitung des Krieges bewahrt
und die durch die bestehende Lage schwer geschädigte wirt¬
schaftliche Zusammenarbeit auf dem europäischen Kontinent
gestärkt wird , wie auch die Zusammenarbeit , die den Wea

zur europäischen Befriedung — der einzigen Rettung unse¬
res europäischen Kontinents und seiner tausendjährigen
Zivilisation — vorbereitet wird Denn nur unter dem Zei¬
chen einer aufrechten und positiven Zusammenarbeit kann
Europa die Grundlage zu seiner Neuordnung finden , die
imstande sein wird , die alten Vorurteile und künstlichen
moralischen und materiellen Hindernisse zu beseitigen , un¬
ter denen wir alle heute in Europa zu leiden haben

Die Friedenspolitik Jugoslawiens steht in voller lleber-
elnstimmung mit den Lebensinteressen und den tiefen Ge¬
fühlen unseres Volkes . Alle politischen Verträge genau so
wie die wirtschaftlichen , die in den letzten Jahren von unse¬
rem Lande unterschrieben wurden , sind von dem Willen
zur Verwirklichung eines besseren und bester organisierte«
Friedens ln diesem Raume Europas beseelt . Am heutigen
Tage , an dem Jugoslawien dem Dreimächtepakt beltritt,
geschieh« dies in der Absicht, feine friedliche Zukunft in Zu¬
sammenarbeit mit den Mächten des Dreierpaktes , Deutsch¬
land , Italien und Japan , zu sichern. Indem es keinen Teil
zur Organisierung des neuen Europas beiträgt , erfüllt es
aus diese Weise die höchste Pflicht ebenso gegenüber sich
selbst, wie auch gegenüber der europäischen Gemeinschaft ."

„Nie junge Welt an unserer Seite"
Der Reichsaußenminister  begrüßte sodann Ju¬

goslawien mit herzlichen Worten als neues Mitglied de«
Dreimächtepakts . In seiner Rede erklärte der Reichsaußew
minister:

„Als Bevollmächtigter der Reichsregierung und im Na¬
men der bevollmächtigten Vertreter Italiens und Japans
und der ihnen angeschlossenen Staaten Ungarn . Rumänien.
Slowakei und Bulgarien begrüße  ich das befreundete
Königreich Jugoslawien als neuen Partner des Dreimächte¬
paktes . Der Königlich Jugoslawischen Regierung , hier ver¬
treten durch den Ministerpräsidenten . Herrn Zwetkowitsch,
und den Außenminister , Herrn Cincar Markowitsch , gratu¬
lieren wir hierzu aufrichtig und herzlich . Ich möchte unser
aller Ueber,Zeugung aussprechen , daß dieses Ergebnis für

(Fortsetzung Seite 2)

Der Führer empfing Gras Ciano
Wien,  23 . März . Der Führer empfing Dienstag nach¬

mittag in Gegenwart des Reichsministers des Auswärtigen
Von Ribbrntrop den königlich italienischen Außenminister Graf
Ciano zu einer längeren Unterredung , die im Geiste der alten
Freundschaft zwischen Deutschland und Italien verlief . An der
Besprechung nahmen auch der königlich italienische Botschafter
in Berlin , Dino Alfieri , und der deutsche Botschafter in Rom,
Von Mackensen , teil.

Die jugoslawischen Staatsminister und
Graf Ciano aus Wien abgereist

Wien,  25 . März . Der königlich jugoslawische Minister¬
präsident Zwetkowitsch und der königlich ungarische Außen¬

minister Cincar -Markowitsch verließen Dienstag abend im
Sonderzug Wien , um sich nach Belgrad zurnckzubcgcvcn . Der
Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop geleitete die
jugoslawischen Staatsmänner zum Bahnhof , wo er sich von
ihnen herzlich verabschiedete.

Um IS Uhr verließ auch der königlich italienische Außen¬
minister Graf Ciano im Sonderzug Wien . Er begab sich nach
herzlicher Verabschiedung von Reichsaußenminister von Rib¬
bentrop , der den italienischen Außenminister znm Sonderzug
geleitete , nach Italien zurück.

Berlin . Der Rcichsführer ss . Reichskommissar sür die
Festigung deutschen Volkstums , hat zur Erlangung von
Entwürfen für neue Dörfer in den wiedergewonnenen Ost¬
gebieten einen engeren Jdeenwettbewerb ausgeschrieben.
Es sind hierzu 20 namhafte Architekten eingeladen worden.

Ankunft Matsnokas an - er deutschen Grenze
Herzliche Bewillkommnung durch den Ehrendienst

Malkinia,  26 . März . (EE - Funkmeldung .) Japans
Außenminister Matsuoka traf mit seiner Begleitung in der
Nacht zum Mittwoch mit dem fahrplanmäßigen Zuge von
jenseits der deutsch-russischen Jnteressengrcnze auf deutschem
Hoheitsgebiet in der Grenzstation Malkinia ein.

Der Bahnhof trug reichen Tannengrünschmuck und die
Fahnen des Reiches sowie des befreundeten Japan leuchteten,
von Scheinwerfern angestrahlt , von hohen Fahnenmasten.

Als der sowjetrussische Zug einfuhr , spielte ein Musik¬
korps des Zollgrcnzschutzes den Präsentiermarsch . Minister
Matsuoka wurde beim Verlassen des Wagens pon Botschafter
Staamer im Namen des Führers und der Reichsregiernng
auf das herzlichste willkommen geheißen . Botschafter Staamer
stellte dem hohen Gast dann den deutschen Ehrendienst vor.

Außenminister Matsuoka , in dessen Begleitung sich u . a.
der Direktor der europäischen und Westasienabteilnng des ja¬
panischen Außenministeriums , Tamao Sakamotu . befand , be¬
gab sich nach Begrüßung der Mitglieder des deutschen Ehren¬
dienstes in das Diplomatenzimmer , wo er sich bis zur ' Abfahrt
des von der Reichsregiernng zur Verfügung gestellten Son¬
derzuges aufhielt.

Pünktlich um 1.45 Uhr setzte sich der Sondcrzug zur Fahrt
nach der Reichshauptstadt in Bewegung.

Vorher hatte der. hohe japanische Gast mit seiner engeren
Begleitung auf Einladung des deutschen Ehrendienstes und
der in Malekinia amtierenden Beamten der deutschen Ost
bahn im Diplomntenzimmer des Grenzbahnhofes eine klein
Erfrischung eingenommen und sich in das dort von dem japa¬
nischen Botschafter Oshima vor einigen Wochen eröffnet«
Ehrenbuch der Grenzstation Malekinia eingetragen . Inzwi¬
schen war das Kuriergepäck ans dem sowjetrussischen in den
.deutschen Zug umgeladen.

^ Bei Tagesanbruch wird der Zug das Generalgouverne¬
ment verlassen und den Warthegau erreichen . Ueber Posen
und Frankfurt/Oder geht dann die Fahrt zur Reichshauptstadt

Matsuoka bei Molotow
Abreise nach Berlin.

DRB . Berlin,  25 . März . Am 24 . März empfing der
Vorsitzende des Rates der Volkskommissare der UdSSR
und Volkskommissar für Auswärtige Angelegenheiten , Mo¬
lotow , den japanischen Außenminister Matsuoka , den der
japanische Botschafter ln Moskau . Tatekawa , begleitete . Bel
dem Empfang war Stalin zugegen . Die Unterhaltung
dauert, - über eine Stunde.



vie Zukunft Jugonawiens und das Wohl des jugoltawt-
schen Volkes von beionderer Bedeutung sein wird.

Mit eiserner Gesetzmäßigkeit . die einer großen Idee und
der ihr innewohnenden Kraft entspricht, und mit einer
Präzision ohnegleichen vollzieh « sich vor unseren Augen be¬
reits heute , d h. noch mitten im Krieg «, die Neuordnung
Europas und Ostasiens.

Während durch d.c Staatskunst und die Machtentsal-
tuna unseres Bundesgenossen Japan sich in Ostasien
die Konturen der dort unter seiner Führung entstehenden
Neuordnung immer deutlicher abzeichnen , ist es seit Ab¬
schluß des Paktes von Berlin das Bestreben der Achse ge¬
wesen . die europäischen Staaten  zu sammeln und
sür den Gedanken einer neuen und gerechten Ordnung in
Europa zu gewinnen . Diese Bemühungen waren von Erfolg
gekrönt , und zwar sehr viel schneller und in weit größerem
Umsang , ass man dies in der Welt erwartet hatte . Als
kürzlich Bulgarien hier in diesem Hause den Dreierpakt Un¬
terzeichnete , gaben wir der Hoffnung Ausdruck , daß noch
weitere Staaten sich mit uns solidarisch erklären würden.

Heute , nach wenigen Wochen bereits , tritt als fünfter
Staat Jugoslawien zu uns , und «vir alle empfinden hier¬
über ausrichtige Befriedigung . Vieser Beitritt ist aber sür
uns auch insofern noch von beionderer Bedeutung , als
ersten « hierdurch nunmehr praktisch der gesamte bisher
neutrale Balkan sich im Lager der Ordnung befindet und
zweitens sich ein Staat zu uns gesellt hat . von dem Eng¬
land noch immer glaubte , es könne durch Einmischung In
seine inneren Verhältnisse gewisse Kräfte diese» Staates
für die von ihm angezetkelten Intrigen gegen diese Neu¬
ordnung Europas mobilisieren.

Erst in den letzten Tagen sind, wie man hört , Linmi-
schungsversuche seitens englischer und amerikanischer Stel¬
len in die Politik dieses Landes unternommen worden , die
als unerhört zu bezeichnen und die mit dem Respekt vor der
Souveränität eines freien europäischen Staates schlechter¬
dings nicht mehr zu vereinbaren sind- Wir begrüßen es da¬
her um so mehr, daß Jugoslawien sich der Notwendigkeit
der Teilnahme an einer Neugestaltung der Dinge in Europa
nunmehr nicht verschlossen hat und zudenjungenVöl-
kern  gestoßen ist, die berufen sind, diese Neuordnung ge¬
gen jede Einmischung von außen durchzuführen.

Der Führer hat — in konsequenter Durchführung der
von ihm von jeher vertretenen Politik — stets sein Aeußer-
stes getan , um England von der Notwendigkeit einer Re¬
vision der Friedensverträge und einer Neuregelung der eu¬
ropäischen Angelegenheiten aus friedlichem Wege zu über¬
zeugen . Diese Politik entsprach auch, wie wir wissen , durch¬
aus der Einstellung maßgebendster Kreise in Jugoslawien
die in dem Ausbruch eines Krieges zwischen Deutschland und
England ein europäisches Unglück sahen, und die sich daher
für eine freundschaftliche Verständigung zwischen den beiden
Ländern — allerdings auch vergebens — einsetzten, denn di«
englijche Kriegserklärung vom ö. September 1939 setzte die¬
ser Politik des Führers ein jähes Ende . Die Schuld an
dieser Entwicklung trägt vor der Geschichte ausschließ¬
lich England.  Ueber die Konsequenzen dieser Kriegser¬
klärung ist sich England damals allerdings kaum im klaren
gewesen . Man lebte wohl dort noch immer in Machtvorstel¬
lungen , wie sie in der Zeit vor dem Weltkriege herrschten,
und man glaubte vielleicht , wie schon einmal auch jetzt wie¬
der, Deutichland durch besondere Methoden und durch die
Mobilisierung der ganzen Welt bezwingen zu können . Wohl
selten hat ein Staat in der Geschichte sich so fürchterlich ge¬
täuscht. Denn als es klar wurde , daß England den Krieg
wollte , hat Deutschland gehandelt und sich zur berechtigten
Abwehr eingerichtet . Während aber nun England , dessen
Machthaber diesen Krieg ohne jeden Grund verbrochen ha¬
ben . sich schon von Anfang an bemühen mußte , andere Völ¬
ker sür seine Interessen verbluten zu lassen, und seitdem im¬
mer wieder versucht, neue Staaten in den Dienst seiner
Kriegsführung .zu stellen, hat Deutschland es immer als sein
oberstes Ziel angesehen , den Krieg zu lokalisieren und mit
seinen eigenen Kräften sowie mit jenen des zu ihm gestoße¬
nen verbündeten italienischen Staates zu beenden.

Es Hai daher auch keinen anderen Staat bisher gebeten,
ihm seine militärische Hilfe im Kampf gegen England zu ge¬
ben. Wohl aber hat Deutschland mit den im Dreimächtepakt
vereinigten Staaten das Interesse , daß

1. jede weiter von England beabsichtigte Kriegsauswei¬
tung verhütet wird , daß

2. die Vorbedingungen geschaffen werden , um den neuen
Frieden in Europa und Ostasien endlich einmal den Inter¬
essen jener Nationen anzupassen , die gewillt und entschlossen
sind, in der Zukunft in Frieden und Freundschaft miteinan¬
der zu leben , und daß

Z. vor allem ein dauerhafter Friede geschaffen wird , der
es unmöglich macht, daß entgegen den kontinentalen Inter¬
essen es einer anderen Macht gelingt , durch das Ausspielen
europäischer Staaten gegeneinander immer wieder neue
Kriege zu inszenieren und damit nicht nur den Frieden , son¬
dern die Wohlfahrt aller europäischen Völker aufs neue zu
bedrohen.

Heute stehen daher Deutschland , Italien , Japan , Un¬
garn , Rumänien , Slowakei , Bulgarien und Jugoslawien
im Geiste einer neuen Solidarität  zusammen,
um vor allem jede weiteren Versuche einer Ausweitung des
Krieaes zu verhindern.

Dabei steht die junge Well auf unserer Seite.
Zum ersten Male wird es damit in der Geschichte auch ge¬
lingen , eine vernünftige Neuordnung Europas nach den Ge¬
sichtspunkten der kontinentalen Interessen durchzuführen.
In Ostasien wird es nicht anders sein . Es soll das Ziel der
im Dreimächtepakt verbündeten Großmächte und der ihnen
an geschlossenen Staaten sein, dafür zu sorgen , daß « in
Europa und ein Ostasien  entstehen , in denen diese
Staaten frei von fremden Einflüssen uno Intrigen ihr eige¬
nes völkisches und kulturelles Leben aufbauen und ihre Völ¬
ker einer langen Friedenszeit und damit auch einer glück¬
lichen wirtschaftlichen Zukunft entgegenführen können . Be¬
sonders segensreich aber , davon sind wir überzeugt , wird
sich dieser Zustand aufdem Balkan  auswirken , der bis¬
her immer ein besonderes Betätigungsfeld fremder Einflüsse
gewesen ist, wodurch er wiederum nur zu oft zum Aus¬
gangspunkt großer europäischer Auseinandersetzungen
wurde.

Deutschland selbst — ich spreche dies hier feierlich aus —
hat auf diesen Gebieten weder territoriale noch politische In¬
teressen . Sein augenblickliche » Ziel ist es nur . zu verhindern,
daß eine fremde Macht sich dieses Raumes bemächtigt , um
von dort aus die Möglichkeiten zur Fortsetzung de» euro¬
päischen Krieges zu finde « . Sein endgültiges Ziel aber wird
es ausschließlich sein, milzuhelfen an der Herbeiführung
einer Ordnung , die diesen sür ganz Europa so wichtigen
Raum nach gerechten und vernünftigen Grundsätzen befrie¬
det, seine wirtschaftlichen Möglichkeiten dadurch erschließt
und kl n -n N "he-I Aller oedeiben läßt.

..Volitisches Dünkirchen"
Dl« Berlirrrr Presse , «« Anschluß Jugoslawiens an den Dreimächtepakt

Berlin , 26. März . (Eig . Funkmeldung .) Der Beitritt des
letzten Balkanstaates zu dem Block der Ordnungsmächte findet
in der Berliner Morgenpresse eingehende Würdigung . Die
Zeitungen legen die Betonung vor allem auf die neue Nieder¬
lage der angelsächsischen Intrigen.

So gibt der „Völkische Beobachter"  in seinem
Leitaufsatz zunächst eine Darstellung der verschiedenen eng¬
lischen Versuche , noch in letzter Minute einen Druck auf Jugo¬
slawien auszuüben . Das Blatt weist darauf hin , daß der
englische Außenminister Eden  während seines Aufenthaltes
in Ankara  den jugoslawischen Gesandten zu sich bitten ließ,
um ihn von dem endgültigen Siege Englands zu überzeugen.
Das Privatissimum habe dreiviertel Stunden gedauert . Als
es augenscheinlich wenig fruchtete , griff der große Gönner
jenseits des Atlantik in das britische Intrigenspiel ein und
gab dem jugoslawischen Gesandten in Washington zu ver¬
stehen , daß mit der Annahme des Englandhilfegesetzes ein
Zweifel an dem Siege Englands nicht mehr erlaubt sei.
Sollte Jugoslawien dennoch den Weg der europäischen Neu¬
ordnung beschreiten , so dürfe es sich nicht Wundern , wenn es
bei der Verteilung der Siegesbeute leer ausgehen würde.

Der „V . B ." stellt dann fest : Wir wissen , daß die Oppo¬
sition gewisser freimaurerischer Gruppen den klaren Instinkt
und die nüchterne Urteilskraft eines gesunden Bauernvolkcs
auf die Dauer nicht verwirren konnte . Wir wissen aber auch,
daß mancherlei Widerstände überwunden werden mußten , weil
anders als etwa in Bulgarien Vorurteile und Ueberlieferun-
gen der Vergangenheit ein behutsames Forträumcn solcher
Widerstände erforderten.

Die Erklärungen des Reichsaußenministers und die Noten
der Achsenmächte , so heißt es im „V . B ." weiter , lassen deut¬
lich erkennen , daß es stets unser Ziel war , den Kriegsbereich
zu begrenzen und den Kampf aus eigener Kraft zum sieg¬
reichen Ende zu führen . Im Gegensatz zu England versuchten
wir niemals , andere Völker ins Feuer zu schicken.

Nach einer Darstellung der Grundlinien der jugoslawi¬
schen Politik feit Weltkriegsende und der verschiedenen fran¬
zösischen und englischen Versuche , ihre Positionen auf dem
Balkan auszubauen , schließt der „V . B ." : „Man muß den
nüchternen Sinn der Völker des Südostens kennen , um zu

wissen . Laß sie ohne Gefühlsüberschwang ihre Entschlüsse zu
fassen pflegen . Sie alle haben sich, bis auf Griechenland , zum
Dreimächtepakt , dem Organisationsstatu -t der jungen Völker
Europas , bekannt . Sie wissen , daß dieses Statut einer Vor¬
aussetzung bedarf , um lebendige und glückliche Wirklichkeit zu
werden : Des Sieges der Achsenmächte . Indem sie sich aber
zu diesem Statut bekennen , bekunden sie ihren Glauben an
diesen Sieg.

Die berliner Börsen - Zeitung"  überschreibt
ihren Leitartikel „ Politisches Dünkirchen ". Jugoslawien habe
sich durch den angelsächsischen Bluff nicht beeinflussen lassen,
sondern seinen Entschluß nach reiflicher , ruhiger Neberlegung
im Sinne seiner Lebensinteressen , seiner Unabhängigkeit un¬
feines Friedens gefaßt . Damit hat die angelsächsische Politik
eine ihrer größten Niederlagen erlitten . England erlebt auf
dem Balkan die zweite Etappe seines diplomatischen Dün¬
kirchen . Sie wird nicht die letzte sein . Die Voraussetzungen,
den britischen Kriegsausweiter und Kricgsverlängerer end¬
gültig vom europäischen Kontinent zu vertreiben , sind nun
an dieser Stelle diplomatisch und militärisch so vorzüglich wie
möglich . Nach der Säuberung des Donauraumes von raum¬
fremden Mächten ist jetzt die des Balkans bis auf einen ge¬
ringen Rest vollendete Tatsache . Was das bedeutet , steht in
dem berühmten Balkan -Do *nment der Alliierten vom 9. De¬
zember 1939, in dem es h"ißt : „Frankreich und Großbritan¬
nien werden mitansehen müssen , wie der Balkanblock , der eine
Macht von 90 Divisionen darstellt , Stein sür Stein ausein¬
anderfällt . Sie setzten sich dem Wagnis aus , eine Front zu
verlieren , die voraussichtlich für Deutschland eine sichere Auf¬
reibung bedeuten und vielleicht Ausgangspunkt für entschei¬
dende Aktionen sein wird ." Hier ist in der Tat für die Welt¬
mächte eine Welt znsammengebrochen.

An anderer Stelle heißt es dann : Jugoslawien hat es
verstanden , die Risikozone zwischen alter und neuer Ordnung
wohlbehalten zu durchschreiten . Es kann nun im Rahmen
des Dreimächtepaktes unter Wahrung seiner Freiheit , Ein¬
heit , Selbständigkeit und Friedens seinen Platz einnehmen.
Das nationalsozialistische Deutschland darf für sich in An¬
spruch nehmen , daß es Jugoslawien den Weg in das neue
Europa mit Geduld und Verständnis für seine innere und
äußere Lage geebnet hat.

Island in das deutsche Operationsgebiet
einbezogen

Berlin,  26 . März . Amtlich wird Lekanntgegeben : In¬
folge der widerrechtlichen Besetzung der dänischen Insel Is¬
land durch englische Truppen wird neuerdings von nach Eng¬
land fahrenden Blockabebrechern versucht , Island als Stütz¬
punkt zu benutzen . Diese Tatsache zwingt Deutschland , Island
in das Operationsgebiet um England einzubeziehen . Dieses
Operationsgebiet wird daher in Zukunft durch folgende Punkte
begrenzt:

Von einem Punkt 3 Grad Ost an der belgischen Küste auf
dem Meridian bis 62 Grad Nord , von dort bis 68 Grad Nord-
West . Dann nach Westen auf dem 68. Breitengrad bis zur
Dreimeilenzone Grönlands , dann nach Süden längs der Drei¬
meilenzone bis zum Punkt 65 Grad 2t Min . Nord 38 Grad
West . Von da nach Süden bis zum Punkt 58 Grad 50 Min.
Nord 38 Grad West . Von da nach 45 Grad Nord 20 Grad
West ; dann auf dem 45. Breitengrad nach Osten bis zum
Punkt 45 Grad Nord 5 Grad West ; von dort bis zur fran¬
zösischen Küste 47 Grad 30 Min . Nord 2 Grad 40 Min . West.

Die bei Erklärung der totalen deutschen Blockade um
England am 17. August 1940 an die neutrale Schiffahrt er¬
gangene Warnung , daß jedes Schiff , welches sich trotz dieser
Warnung in das deutsche Operationsgebiet um England be¬
gibt , sich der Gefahr der Vernichtung aussetzt und daß für
Schäden , die sich hieraus ergeben , von Deutschland keine Ver¬
antwortung übernommen werden kann , gilt nunmehr für das
erweiterte Operationsgebiet.

Marfchall Graziani zurückgetreten
Rom , 25. März . Marschall Graziani ist auf eigenen

Wunsch von seinem Posten als Generalstabschef des Heeres
sowie als Gouverneur von Libyen und Oberbefehlshaber der
italienischen Streitkräfte in Nordafrika zurückgetreten.

Zu seinem Nachfolger als Generalstabschef des Heeres
wurde der bisherige Staatssekretär General Mario Roatta
ernannt , als Nachfolger auf den beiden Posten in Libyen
General Jtalo Gariboldi.

General Jtalo Gariboldi,  der neuernannte General¬

gouverneur von Libyen und Oberbefehlshaber der italieni¬
schen Streitkräfte in Nordafrika , ist einer der tüchtigsten
Offiziere der italienischen Wehrmacht . Nach dem Weltkrieg , in
dem er ein Regiment befehligte , zeichnete er sich als Chef der
italienischen Abordnung zur Festlegung der Ostgrenzen aus
und wurde daraufhin zum Brigadegeneral ernannt . Von 1933
bis 1936 leitete er die Militärakademie von Modena und
nahm als Divisionsgeneral am abessinischen Feldzug teil . Zum
Armeegeneral befördert , wurde er auf den Posten des Stabs¬
chefs des Generalgouverneurs von Tripolitanien berufen.

Die Türkei und Rußland
Ein gemeinsames Kommunique.

DNB . Ankara , 25. März . Die türkische und die sowjet-
russische Regierung veröffentlichten gleichzeitig folgendes
offizielle Kommunique:

»Zwischen der türkischen Regierung und der Regierung
der Sowjetunion wurden kürzlich Erklärungen ausge¬
tauscht. Infolge der in der Auslandspreise veröffentlichten
Berichte , wonach die Sowjetunion , falls die Türkei dazu
veranlaßt werden würde , in den Krieg einzutreten , die
Schwierigkeiten benützen würde , denen die Türkei gegenüber-
stehen würde , um sie ihrerseits artzugrelsen und im Zusam¬
menhang mit einer diesbezüglich an sie gerichteten Frage
teilte die Regierung der Sowjetunion der türkischen Regie¬
rung Folgendes mit : ^

1. Diese Berichte entsprechen in keiner Weise der Hal¬
tung der Sowjetregierung.

2. Falls die Türkei tatsächlich der Gegenstand einer
Aggression sein und sich veranlaßt sehen würde , in den
Krieg einzulreten , um ihren Landbesitz zu verteidigen , kann
die Türkei entsprechend dem zwischen ihr und der Sowjet¬
union bestehenden Nichtangriffspakt aus volles Verständnis
und die Neutralität der Sowjetunion rechnen.

Die türkische Regierung gab der Sowjetregierung ge¬
genüber ihrem aufrichtigen Danke für diese Erklärung Aus¬
druck und gab ihrerseits der Sowjetunion zu verstehen , daß
die Sowjetunion , falls sie sich selbst in einer ähnlichen Lage
befinden würde , auf die volle Neutralität und das volle
Verständnis der Türkei reckm-m ä̂n - e.

Daß Jugoslawien  bei dieser Neuoronung in einem
zukünftigen blühenden Europa den ihm gebührenden Platz
auf dem Balkan einnehmen wird , ist eine zwangsläufige
Folge seines heutigen Beitritts zum Dreimächtepakt von
Berlin . Ich beglückwünsche  deshalb das jugoslawische
Volk und seine Regierung im Namen der hier versammelten
Staaten und besonders im Namen des deutschen Volkes und
seines Führers noch einmal a^ f das herzlichste ."

Oer Führer in Wien
Der Führer ist Dienstag mittag in Wien eingetroffen.

Die Wiener Bevölkerung , bei der sich die Kunde von dem
bevorstehenden Eintreffen des Führers im Zusammenhang
mit der Erwartung bedeutsamer außenpolitischer Ereignisse
mit Windeseile verbreitet hatte , bereitete dem Führer aus
seiner Fahrt durch die Straßen der Stadt einen begeisterten
Empfang.

Bei seiner Ankunft wurde der Führer , in dessen Beglei¬
tung sich u. a. die Reichsleiter Dr . Dietrich und Bormann
befanden , vom Reichsminister des Auswärtigen von Rib-
bentrop , dem Chef des Oberkommandos der Wehrmacht , Ge¬
neralfeldmarschall Keitel , dem Gauleiter und Reichsstatthal-
ter von Wien , Baldur von Schirach , sowie dem Gauleiter
und Reichsstatthalter von Niederdonau , Dr . Jury , begrüßt.

Jubel um den Führer
Zehntausende Wiener Volksgenossen , die die Ansahrt-

straßen zum Belvedere dicht umsäumten , bereiteten dem
Führer auf seiner Fahrt zum Belvedere und bei seiner
Rückkehr in das Hotel Imperial begeisterte Kundgebungen.
Auch den Staatsmännern der befreundeten Mächte galt der

yerzliche Willkommensgruß der Wiener Bevölkerung , vte
stolz darauf war , wiederum einen großen politischen Tag
in ihren Mauern zu erleben.

Vor dem Hotel Imperial stauten sich, wie jedesmal,
wenn der Führer in Wien weilt , unübersehbare Menschen«
mengen , die stundenlang ausharrten , um den Führer zu
grüßen . Zur übergroßen Freude der Wiener trat der Füh¬
rer mehrmals mit Reichsstatthalter Reichsleiter Baldur
von Schirach auf den Balkon des Hauses hinaus , um der
Bevölkerung für ihre herzlichen Kundgebungen zu danken.

Empfang - es Führers im Belvedere
Der Führer gab Dienstag mittag im Schloß Belvedere

aus Anlaß der Aufnahme des Königreiches Jugoslawien in
den Dreimächtepakt in Gegenwart des Reichsministers des
Auswärtigen von Ribbentrop einen Empfang , an dem der
Königlich Jugoslawische Ministerpräsident Zwetkowitsch , der
Königlich Jugoslawische Außenminister Cincar -Markowitsch,
der Königlich Italienische Minister des Aeußeren Gras
Ciano , der Kaiserlich Japanische Botschafter Oshima , der Kö¬
niglich Italienische Botschafter Alfieri , der Königlich Jugo¬
slawische Gesandte Andrst , der Königlich Ungarische Ge¬
sandte von Sztojay , der slowakische Gesandte Cernak , der
Königlich Rumänische Gesandte Bassy und der Königlich
Bulgarische Gesandte Draganow teilnahmen.

Bei dem Empfang waren von deutscher Seite anweiend
der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht Generalfeld-
marschall Keitel , Reichspressechef Dr . Dietrich . Reichsleiter
Bormann , Reichsstatthalter Reichsleiter Baldur von Schi¬
rach, der deutsche Botschafter in Rom von Mackensen sowie
führende Mitglieder der Delegationen der Negierungen des
Dreimächtepaktes.



Nus dem HeimatgebieW
HeSenktage

2 6. März.
17S4 Der Maler Julius Schnorr von Carolsfeld in Leipzi,

geboren.
1827 Ludwig van Beethoven in Wien gestorben.
18S1 Der SchriftstellerLulius Langbehn („Der Rembrandt

deutsche") in Hadersleben (Nordschleswig) geboren.
1888 Elsa Brändström in St . Petersburg , schwedische De

legierte des Roten Kreuzes. „Der Engel von Sibi>
rien", geboren.

1890 Der Schriftsteller Franz Schauwecker in Hamburk
geboren.

1938 GeneralfeldmarschallGörina verkündet in Wien da/
Aufbauprogramm für Oesterreich.

Erwachen der Zimmerblumen
Jetzt ist es Zeit, die Zimmerblumen nach monatelan¬

gem Winterschlaf  im Keller wieder zu neuem Leven
zu erwecken. Man nimmt die Blumen aus den Töpfen her¬
aus und säubert gründlich ihre alte Behausung Krautartige
Pflanzen, die Begonien. Geranien, Fuchsien. Pelargonien
und Fleißiges Lieschen verlangen gewöhnlich einen um eine
Nummer größeren Topf, wenn der alte ganz durchgewurzelt
wurde. Bei stark ausgetrocknetem Erdbällen stellt man die
Pflanzen mit dem alten Tops einige Stunden ins Wasser,
damit sie sich vollsaugen. Dann setzt man sie in die neue Be¬
hausung. die man mit einer Erdmischunggefüllt hat. Rat¬
sam ist es, vorher alle kranken oder vertrockneten Wurzeln
abzuschneiden.

Im Frühling muß man alle Pflanzen möglichst viel
Sonne  zukommen lassen. Das Begießen nimmt man am
besten morgens  vor . Verschwindet das Wasser rasch, so
gibt man noch mehr Wasser. Außer den Alpenveilchen, die
vom Topsuntersatz aus bewässert werden, erhalten fast alle
Gewächse ihr Wasser von oben her, wozu man am besten
abgestandenes  Wasser nimmt. Wenn Blätter und
Blumen zu hängen beginnen, kann nur ein Vollbad des
ganzen Topfes helfen, den man in einen großen, mit Wal¬
ser gefüllten Kübel stellt, bis sich ausreichend Wasser ange¬
sogen hat. Langsam wachsende Pflanzen, also Kakteen, Pal¬
men. Azaleen usw. brauchen nur alle drei bis vier Jahre
umgetopst zu werden.

Zeitweilige Dunggüsse sind besonders bei stark blühen¬
den Pflanzen unerläßlich. BeiFuchsien und Begonien
müssen jetzt die Ableger in Töpfe, die nur halb mit Erde
gefüllt sind, verpflanzt werden, und nach zwei Wochen, lo-
bald sie aewurzelt haben, in die richtigen Töpfe umgesegt
werden. Blumenkästen bepflanzt man im Frühjahr zweck¬
mäßig mit Blumenzwiebeln und den Frühjahrsblühern wie
Tausendschön, Vergißmeinnicht oder Stiefmütterchen. Aus¬
gesprochene Zimmerpflanzen sind sehr empfindlich  ge¬
gen Luftzug, starke Mittagssonne und namentlich Frost.
Man vermeide es, die Töpfe so ans Fenster zu stellen, daß
die Blätter die Scheiben berühren.

— Politische Vergangenheit soll nicht zu Beleidigungen
mißbraucht werden. Mit einer interessanten Rechtsfrage
des Ehrenschntzes hat sich das Reichsgericht in seiner Ent¬
scheidung3 D 581/10 besaßt. Der Angeklagte hatte in einer
Beschiverdeschriftan eine Behörde seinen Angriff gegen
einen Beamten damit begründet, der Beamte sei „als ehe¬
maliger Zentrumsmann m der Seele tiefschwarz gefärbt".
Das Reichsgerichthat darauf dem Angeklagten den Schutz
des Paragraph 193 StGB (Wahrnehmung berechtigterIn¬
teressen) verweigert, denn mit dieser Redewendung sei der
Vorwurf in eine Form gekleidet, aus der die Absicht der Be¬
leidigung erkennbar sei.

— Kennzeichen für blinde Volksgenossen im Straßenver¬
kehr. Blinde Volksgenossen müssen cm Straßenverkehr Vor¬
sorge treffen, daß sie sich und andere nicht auf Grund ihrer
Behinderung gefährden. Dies hat durch geeignete Mittel
zu geschehen, die je nach der Sachlage von den Blinden ge¬
wählt werden können. Es b:steht Anlaß darauf binzuwei-
fen, daß dies, abgesehen von den bekannten gelben Armbin¬
den mit den drei Punkten, auch zum Beispiel durch Führen
eines Weißen Stockes geschehen kann.

Amtliche Nachrichten
Der Führer hat den vollbeschäftigten Hilfsarzt Dr . W'' -

Helm Gläser  beim Staatlichen Gesundheitsamt Nagold
zum Medizinalrat ernannt . Dr . Gläser wurde zum stellver¬
tretenden Amtsarzt des Gesundheitsamts Nagold bestellt.
Fs/ / LV/c/ösc/

Frühlingsanfang — Vorzeichen für die Kürzest 1911. Ka¬
lendermäßig hat der Lenz Einzug gehalten und ist nun in
Fahrt . In der Natur zeigen sich auch schon die ersten Früh¬
lingskinder. Nicht nur Schneeglöckchen und Krokusse, sondern
auch Gänseblümchen und saftgelbe Dotterblumen lenken da
und dort die Blicke der Menschen auf sich. Die Sonne hat
auch ihren neuen Kurs eingeschlagen, sie steht höher über den
heimatlichen Bergen und ihre Strahlen fallen nicht mehr so
schräg über den Sommerberg wie in den Wintermonaten.
Frühling , ja Frühling muß es werden, auch wenn der Winter
dann und wann auch Rückzugsgefechteliefert. In der Stadt
selbst zeigen sich natürlich auch die ersten Anzeichen für die
diesjährige Kurzeit. Bei der Staat !. Badverwaltung werden
die notwendigen Vorbereitungen getroffen; in den Gebäuden
der Badverwaltung wie in den Hotels und Fremdenheimen
sieht man die Handwerksleute bei fleißiger Arbeit, denn nach
so etlichen Monaten der Pause gibt es eben doch allerlei Repa¬
raturen auszuführen und da und dort nach dem Rechten zu
schauen. Die Gäste, die sich wieder einfinden werden, sollen
auch in ernster Kriegszeit gastliche Häuser vorfinden. Und in
den Anlagen entlang der Enz und am Hang des Sommer¬
berges sind ebenfalls vorbereitende Arbeiten im Gang. Die
Durchführung der zu erwartenden Kurzeit unter den obwal¬
tenden Verhältnissen stellen die Verantwortlichen Stellen wie
auch das heimische Fremdengewerbe, in allererster Linie das
Hotel - und Gaststättengewerbe, vor große Aufgaben. Fragen,
die das Gaststättengewerbe angehen und mit der Beherber¬
gung von Gästen usw. in Zusammenhang stehen, wurden in
einer am letzten Freitag abgehaltenen örtlichen Versammlung
in Anwesenheit des Kveisgruppenleiters Kreuzberger- Calw
besprochen.

Höfen a. E., 25. März . Aus Grund der im Herbst vorigen
Jahres abgelegten Prüfung wurde folgenden Mitgliedern des
Turnvereins Höfen das Reichssportabzeichen  ver¬
liehen: Wilhelm Bäuerle,  Otto Genthner,  Karl Luft-
nauer,  Friedrich Schleeh.  Das Reichsjugendsportäbzeichen
erhielt Erwin Kappler.

Calw, 26. März . Am letzten Sonntag vormittag fand ein
Appell der Kameradschaftsführer und Kassenwarte des NS-
Reichskriegerbundes im Kreisabschnitt Calw statt, der vom
stellv. Kreiskriegerführer Espenhain  geleitet wurde.

Arbeitsamt ohne Arbeitslose
V. -E In keiner Einrichtung des nationalsozialistischen

Deutschland kommt der Gestaltwandel der deutschen Wirtschaft
seit der Machtübernahme so anschaulich zum Ausdruck wie im
Arbeitseinsatz. Im Frühjahr 1933 eine Arbeitslosenziffer von
7 Millionen , — heute in zahlreichen Berufen ein fühlbarer
Mangel an Arbeitskräften, der sich in einer Umkehr der
Dringlichkeit von Angebot und Nachfrage geltend macht.
Liefen, bildlich gesprochen, im Frühjahr 1933 noch 10 Arbeits¬
lose hinter einem Unternehmer her, der eine Arbeitsstelle zu
besetzen hatte, so kommen heute auf einen frei gewordenen
Arbeiter 10 Unternehmer.

Würde der Staat es nun zulassen, daß diese 10 Unterneh¬
mer sich hemmungslos um den einen Arbeiter bewerben, so
entstünde ein rigoroser Werbekampf, Lei dem der Bewerber
mit dem höchsten Angebot und den günstigsten Arbeitsbedin¬
gungen siegen würde. Die Folge dieser unlauteren Konkur¬
renz würde eine Entblößung staatspolitisch wichtiger Betriebe,
ja ganzer Wirtschaftszweige von Arbeitskräften, eine schwere
Beeinträchtigung volkswirtschaftlich vordringlicher Produk¬

tionszweige , ein gemeinschädlicherLeistungsuickgang in zahl¬
reichen Gewerben und schließlich ein allgemeines wirtschaft¬
liches Chaos sein, das in einem Staate , dessen Leitsatz „Ge¬
meinnutz geht vor Eigennutz" nicht geduldet werden kann, und
schon gar nicht im Kriege.

Schon im Jahre 1935 ist deshalb, um eine zweckvolle Ord¬
nung des Arbeitseinsatzes herbeizuführen, das Arbeitsbuch
eingeführt worden, das den Arbeitsämtern , bei denen seitdem
die gesamte Arbeitsvermittlung konzentriert ist, die Möglich¬
keit zu einer Planvollen Lenkung der Arbeitskräfte entspre
chend den staatspolitischen Notwendigkeiten gibt. Mit dem
wachsenden Mangel an Arbeitskräften ist der Kreis der Ar-
Lcitsbuchpflichtigeuüber den engeren Kreis der Arbeiter und
Angestellten hinaus ständig eriveitert worden. Er umfaßt
heute mit Ausnahme einiger weniger Berufe, wie z. B . Be¬
amte, Offiziere, Soldaten und Arbeitsdienstmänner sämtliche
Erwerbstätigen , auch die Selbständigen und die sogenannten
„mithelfenden Familienangehörigen ".

Die ungeheure Aufgabe, die den Arbeitsämtern aus der
Ausgabe und Kontrolle der Arbeitsbücher auf die Richtigkeit
der Angaben erwächst, ist seit Kriegsbeginn noch durch die
kriegswirtschaftlich notwendige Maßnahme der Monopolisie¬
rung des gesamten Arbeitseinsatzes durch die Arbeitseinsatz¬
verwaltung beträchtlich gesteigert worden. Das Arbeitsamt ist
heute für die Standfestigkeit der Heimatfront in entscheiden¬
der Weise mitverantwortlich. Durch die Handhabung der Ge¬
nehmigungspflicht bei jedem Wechsel des Arbeitsplatzes und
jeder Einstellung wirkt es an der Aufrechterhaltung unseres
wirtschaftlichen Kriegspotentials maßgebend mit. Harte Ein¬
griffe in die private Lebenssphäre sind hierbei naturgemäß
oft nicht zu vermeiden. Andererseits hat Las Arbeitsamt die
Pflicht, die Persönlichen Wünsche der Bewerber nach Mög¬
lichkeit zu berücksichtigen. Die Tätigkeit des Arbeitsnachweis¬
beamten erfordert somit ebensoviel wirtschaftliches und sozial¬
politisches Mssen , wie sie andererseits Einfühlung in die Pri¬
vaten Verhältnisse und menschlichen Takt verlangt . Denn nie¬
mals darf der Ärbeitseinsatzbeamte außer acht lassen, Laß er
im Dienste der Allgemeinheit steht, daß seine Tätigkeit eine
Aufgabe der Menschenführnng , nicht der Men¬
schenbeherrschung  ist.

Wie umfassend schon rein zahlenmäßig die Tätigkeit der
Arbeitsämter war, geht aus der Zahl der Arbeitsvermittlun¬
gen hervor, die seit Kriegsausbruch sich auf mehr als 10 Mil¬
lionen beliefen. Darunter befanden sich rund eine Million
Dienstverpflichtete und weit über eine Million Ausländer.
Ihre Anwerbung im- Ausland und ihr Arbeitseinsatz haben
für die Arbeitseinsatzverwaltung zusätzliche Bemühungen not¬
wendig gemacht, deren Ausmaß nur der richtig beurteilen
kann, der neben den sozialen auch die anderen Schwierigkeiten
richtig zu würdigen versteht, die mit jeder Ausländcranwer-
bung verbunden sind.

Eine nicht geringe Arbeit ist den Arbeitsämtern schließ¬
lich aus der Mobilisierung der Arbeitskraftreserven erwachsen.
Trotz der großen Zahl von Einberufungen , teilweise freilich
auch infolge der „Auskämmung" der Betriebe, sind seit
Kriegsbeginn rund 1)̂ Millionen Arbeitskräfte durch die
Arbeitseinsatzverwaltung zusätzlich mobilisiert worden. Der
Zuwachs an weiblichen Arbeitskräften beläuft sich auf 300000
Bei der Bewertung dieser Ziffern muß bedacht werden, daß
zu Beginn des Krieges keinerlei Arbeitslosenreserven vorhan¬
den waren, auf die seitens der Arbeitsämter hätte zurück¬
gegriffen werden können, und daß auch nach Kricgsbeginn im
Gegensatz zum Weltkriege die Höchstzahl der verfügbaren Ar¬
beitslosen vorübergehend auf nicht mehr als 110000 angewach¬
sen ist.

Trotz der hohen Zahl zusätzlicher Arbeitsvermittlungen
sind — namentlich im Frauensektor — immer noch Reserven
vorhanden, auf die die Arbeitseinsatzverwaltung zurückgreisen
kann, falls „Not an Mann " ist. Ob die Notwendigkeit hierzu
sich noch während der Endauseinandersetzungen mit England
ergeben wird, hängt indessen von den Ansprüchen ab, die sei¬
tens der Wehrmacht an die Menschenreserven gestellt werden.

BbM -Werk „Glaube und Schönheit", Gruppe 12/191
Der Heimabend am Freitag , 28. 3., fällt ans . Dafür ist

schon am Donnerstag , 27. 3., Heimabend um 20.15 Uhr im
Heim.
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(25. Fortsetzung.)
Dennoch aber hat sich— trotz bewußter Gegenwehr —

in ihre Gedanken listig das Spiegelbild der neuen Syl¬
via eingeschlichen, das hin und wieder einen glücklichen
Schimmer über ihr ausgeschlossenesGesicht gießt.

Abends findet sich Rust pünktlich bei Sylvia ein. Zur
„Jnstrnktionsstunde " !

Ach ja , man flüchtet immer gern in einen Scherz, wenn
einem zu bang wird vor der Gewalt eines Gefühls , das
man , ans irgendeinem Grunde , nicht wahrhaben will.
Oder zumindest noch nicht wahrhaben will . Aus einem
Scherz kann man dann auch am besten zur Sachlichkeit
finden.

Und sachlich charakterisiert Sylvia nun die Herren der
Globus , insonderheit Glüwer , Kamecke und Keil , mit
denen Rust nun in persönliche Verbindung treten und
arbeiten wird . „Damit Sie die Leute von allem Anfang
an auch gleich richtig nehmen, " erläutert Sylvia.

„Ich verstehe," nickt er.
„Und dann noch etwas , Herr Rust . Wenn Sie nach

Ihren Forderungen gefragt werden , lassen Sie ja keine
falsche Bescheidenheit walten , die schon deshalb fehl am
Platze wäre , weil Sie sich und Ihre Leistung dadurch
überflüssigerweise verkleinern würden ."

„Wie gütig Sie sind . . ."
„Aber Herr Rust , ich habe Ihnen doch schon erklärt,

daß ich das keineswegs bin . Das alles ist nichts anderes
als eine gewisse selbstverständliche, praktische Erfahrung,
die ich mir zwangsläufig in diesem Betrieb erworben
habe."

„Nun wollen S i e Ihre wundersame Art vor mir ver¬
kleinern , Fräulein Doktor . Aber das wird Ihnen nie
gelingen . Nie."

Bei dieser inbrünstigen Versicherung richtet der Mann
seine Augen ganz groß auf Sylvia.

Sie entrinnt diesem Blick durch eine scheue Kopfwen¬
dung.

„Arwed Rust , ich warne Sie zum letzten Male , mehr
und Besseres in mich hineinzudichten , als ich tatsächlich
besitze und geben kann . Anders würden Sie unsere Ka¬
meradschaft und Arbeitsgemeinschaft gefährden . Und ge¬
rade aus die freu ich mich doch schon so."

Eine bittende Handbewegung schneidet seinen Ver¬
such einer Entgegnung ab. Etwas rascher fährt Sylvia
daraufhin fort : „Denn wir werden zusammen das Dreh¬
buch schreiben, wobei das rein Dramaturgische mein
Part , das Dichterische aber der Ihre fein wird . Daraus
wird schon das Rechte werden . Dessen bin ich ganz
sicher."

„Ja . . . ja . . ." Diesen begeistert-beglückten Einwurf
Rusts mutz Sylvia sich schon gefallen lassen, ehe sie wei¬
tersprechen kann.

„Glüwer konnte mit dem schweren, pompösen histo¬
rischen Stoff zuletzt nur dadurch restlos versöhnt wer¬
den, daß dieser sinngemäß mit einer ganz modernen Rah¬
menhandlung umkleidet wird ." Und nun setzt Sylvia
dem mit steigendem Interesse aufhorchenden Rust diese
Rahmenhandlung auseinander ; in der gleichen Weise,
wie sie diese vor dem Forum der Filmgewaltigen ent¬
worfen hat.

„Das ist freilich eine faszinierende Idee, " äußert Rust,
nachdem sie damit zu Ende gekommen ist. „Von wem
stammt sie?"

Sylvia beschäftigt sich angelegentlich mit dem Anbren¬
nen einer Zigarette , während sie — gewaltsam neben¬
sächlich— erwidert:

„Von Ihnen."
„Wieso?"
„Weil sie vom Schöpfer der „Venezianischen Ballade"

kommen mußte . Verstehen Sie : mußte.  Um nämlich
die Herren ebenso für dessen Person wie für dessen Werk
zu gewinnen . Sie dürfen mir getrost glauben , daß das
äußerst wichtig war ."

„Vielleicht wichtig, aber doch . . . unmöglich ."
„Sie irren . Es war die einfachste Sache der Welt . Ich

habe den Herren diese Rahmenhandlung eben als Ihre
Idee vorgetragen ."

„Aber . . . das geht doch nicht."
„Schon wieder ein Irrtum , mein Herr . Denn es ist

erwiesenermaßen ganz ausgezeichnet gegangen und hat
den erwünschten Erfolg gezeitigt. Darauf allein kommt
es an . Alles andere ist . . ."

„. . . nicht gleichgültig, o nein !" Rust ist aufgesprungen.
„Verzeihung , Fräulein Doktor, aber ich lasse mich keines-t
falls . . . das heißt , ich kann mir auch von Ihnen nicht . .
Er verstummt jäh vor dem Blick, mit dem Sylvia ihn be¬
zwingt . „Ich . . ." stammelt er noch einmal , von Bestür¬
zung in Erschütterung taumelnd . Dann bleibt er eist
wehrlos Gefangener - er Frauenaußen , die groß un¬
weit und immer Heller werden wie Lichter, die aus eige¬
nem Feuer brennen und wachsen . . »

8.
In einem Rausch — Rausch des Erfolges , der An¬

erkennung und darum der frohen Hoffnung auf einen
stetigen Ausstieg — gehen die folgenden Tage für Arwed
Rust hin.

Vertragsabschluß mit der Globus . ' ^
„Ein pfundiger Vertrag !" wie Robert Hayessen ihm

mit aufrichtigen Glückwünschen versichert. Und der längst
mit allen Berliner Wassern gewaschene Journalist muH
dergleichen wohl zu beurteilen verstehen.

Glüwer , Kamecke und Keil treten in Rusts Leben
Ganz so, wie Sylvia es ihm geschildert. Die Jemen , der
große Star , bittet ihn nach Schlachtensee. Dort lernt er
neben Jutta Kaspary die Schauspieler Lanz und Mar¬
tens kennen, die die beiden männlichen Hauptrollen der
„Venezianischen Ballade " verkörpern werden

Wie wunderbar ist doch das alles . Wie anregend , wH
beflügelnd . Alles Wollen und Können vervielfältigt sich
in der Gehobenheit dieser Stimmung.

Gipfelpunkte sind und bleiben die Arbeitsstunden mit
Sylvia in deren behaglichem Heim. Nach Hause gekörnt
men, so fühlt sich Arwed Rust . Als gehöre alles ihnF
diese feine, gepflegte Umwelt , die so gemütlich ist, und du
feine gepflegte Frau , mit deren Geist er eins wird in ge¬
meinsamer Schaffensfreude und dem Willen zu einer
Idee.

Keil, ungeduldig und tatdrängend wie noch me, will
das Drehbuch binnen vier Wochen haben.

Da heißt es fleißig sein.
Sylvia un - Rust sind gern fleißig . Die Arbeit , lwi der

sie sich so wunderbar ergänzen , ist ihnen eitel Luft und
Wonne . «Forts. wl2t-1



Mus Württemberg
— Tübingen . (Schwindel mit „B o d e n w a chs

Das Sondergericht Stuttgart , das in Tübingen tagte , ver¬
urteilte den 29 Jahre alten ledigen Gotthold Niethammer
aus Reutlingen wegen Volksschädlingsoerbrechens und Be¬
trugs zu zwei Jahren drei Monaten Zuchthaus und den
37 Jahre alten verheirateten Hans Hofstetter aus Stutt¬
gart wegen eines Vergehens gegen die Kriegswirtschafts-
Verordnung und gegen die Preisvorschriftenstrafverordnung
zu acht Monaten Gefängnis und 3000 Mark Geldstrafe.
Hofstetter hatte in den Monaten Mai und Juni vor . Js.
ein minderwertiges Abfallprodukt als „friedensmäßiges
Bodenwachs " durch den Mitangeklagten Niethammer als
Provisionsreisenden vertreiben lallen und letzterer hatte in
den Dörfern der Kreise Reutlingen und Tübingen rund
450 Personen mit der wertlosen „Politur " zu einem wu¬
cherischen Preis angeschmiert . Aus die Dauer von ie drei
Jahren wurde Nielhammer die Tätigkeit als Prooisions-
reisender und Hofstetter die Ausübung eines selbständigen
Handelsgeschäfts verboten.

— Tübingen . (1 0 0 Iahre „N eueAul  a ".) Am 25
März 1841 wurde in feierlicher Form der Grundstein zur
„Neuen Aula " der Landesuniversität Tübingen gelegt. Die
Einweihung des stattlichen Neubaues erfolgte 1845.

Hußball
Bereichsklaffe Württemberg

Die Frage um die Meisterschaft im Bereich drängt nun
planmäßig zur Entscheidung . Am letzten Sonntag brachten die
beiden Stuttgarter Lokalspiele insofern eine Aufhellung in
dieser Frage , als es den Kickers gelang , ihre Vorrangstellung
zu wahren . Also bleiben sie auch im Endspurt um die Mei¬
sterschaft in Führung . Die beiden wichtigen Lokalspiele wur¬
den in der Adolf -Hitler -Kampfbahn als Doppelveranstaltung
durchgesührt und hatten nicht eine sehr große Zuschauermenge
aufznweisen, obwohl sie eine besondere Aufmerksamkeit ver¬
dient hätten.

Kickers hatte es mit einem alten Rivalen , den angriffs¬
lustigen Sportfreunden , zu tun . Conen war wieder nicht in
der Mannschaft , dafür aber stand Merz im Mittelsturm . Der
Tabellenführer war in sehr guter Aufstellung angetreten und
zeigte von vornweg eine offensive Schußkraft . Das Treffen
endete mit 3:1 für Kickers.

Im zweiten Spiel standen sich VfB . und Sportclub gegen¬
über . VfB . mußte ohne Seitz, Koch und Pröfrock den Kampf
aufnehmen , gegen einen Gegner wie Sportclub keine leichte
Sache. Der SSC -Sturm konnte in der ersten Halbzeit die
gute Gelegenheit zur Führung nicht auswerten und so kam
die' VfB .-Mannschaft gut über die Klippe hinweg und sicherte
sich mit 1:0 die Führung bis zum Ende . VfB . ist also den

Kickers Licht auf den Fersen , aber an der Entscheidung um
die Meisterschaft kann dies nichts mehr ändern.

SSV . Ulm wurde auf eigenem Platz vom SV . Feuerbach
mit 3:0 geschlagen, eine Ueberraschung , die aufhorchcn ließ
und an Union Bückingen erinnert , die auf eigenem Platze
ebenfalls überrumpelt wurde . Die Böckiuger werden Wohl um
eine Erfahrung reicher geworden sein. Zunächst klappte es ja
bei der Böckinger Mannschaft überhaupt schlecht, denn Aalen
lag mit 4:0 vorn , dann gelang es den Platzherren noch auf
3:4 aufzuholeu . Die Tabelle kam durch die Erfolge von Feuer-
Lach und Aalen etwas durcheinander , denn Feucrbach ist auf
den fünften Platz vorgerückt und Aalen konnte sich durch die
zwei Punkte vom Böckinger See ebenfalls etwas verbessern.
Kickers bleiben mit einem Punkt Vorsprung in Führung . Bei
den zu erwartenden Kämpfen vor Torschluß werden wohl
die um die Besetzung des 9. und 10. Tabellenplatzes recht span¬
nend sein.

Bereichsklaffe Baden
Der letzte Spielsonntag brachte keine besonderen Ereig¬

nisse. Einige Spiele fielen aus , lediglich aufschlußreich war
das Treffen VfL . Neckarau mit Sandhofen . Der Tabellenfüh¬
rer bewies , daß er ans Touren ist und seine Führung in der
Tabelle erfolgreich zu verteidigen vrsteht . Die kommenden
Spiele werden an der Tatsache, daß VfL . Neckarau Bereichs¬
meister wird , nichts mehr ändern können. Die Sandhofener
mußten eine Niederlage mit 5:1 einstecken.

Stadtgemeinde Wildbad.

Ausgabe der ZusiSblkiberbarttu
. für Knaben und Mädchen, die zwischen dem2. September 1922 und

demI. September 1927 geboren sind,
am Donnerstag den 27. März 1941

von 9—12 nnd 14—18 Uhr
' im Sitzungssaal des Rathauses.

Die2. Reichskleiderkarte der Jugendlichen ist mitzubringen.
Mldbad , den 26. März 1941.

Der Bürgermeister.

Stadt Wtldbad.
Vrüsong«ad Instandhaltung

elettr. Hausetnrtchtungen.
Beauftragte des Techn. Ueberwachungsvereins Mannheim

prüfen in den nächsten Wochen die elektr. Hauseinrichtungen
' in verschiedenen Teilen des hiesigen Versorgungsgebiets.

Die Hausbesitzer und Wohnungsinhaber sind verpflichtet,
den Beauftragten Zugang und Auskunft zu gewähren.

Das Flicken dort Sicherungen und das lleberbrücken der
Sicherungsstellen mit Draht oder anderen stromleitenden

' Gegenständen ist feuergefährlich . Die Besitzer von Strom¬
anlagen , in denen geflickte Sicherungen vorgesunden werden,

(haben Strafverfolgung zu erwarten . Im Brandfall wird der
' Schuldige wegen Brandstiftung bestraft ; er hat keinen Ent-
' schädigungsanspruch für seinen eigenen Schaden und ist außer-
' dem für den an fremdem Besitz entstandenen Schaden haftbar.

Die Besitzer beanstandeter Stromanlagen müssen inner-
' halb der ihnen Lekanntgegebenen Frist die festgestellten Män-
<gel beseitigen lassen und dem städt. Elektrizitätswerk unauf¬

gefordert die Erledigung melden. Um die rechtzeitige Mängel-
^beseitigung sicherzustellen, darf der Auftrag nicht erst kurz vor
' Fristablauf gegeben werden. Säumigen droht Strafe.

Der Bürgermeister.

Dar bicicl iür
käuitsr unä Xlnä äis Xslknäkrralzs
unäVitsrnins äsr woklrcbmscksnäsn

Xslk -Vits min - Präparats;

ks töräsrt clis 2sknb !läung, krsttlgt clis Xnocbsn
äss Xinäss uncl bsbt äsr Woblbsiinäsn bs-
ronäsrs äsr wsräsnäsn uncl stilisnäsn däüttsr.

. SOlabl . lltck. 1,20/50 g Pulver kikck, 1,10 in Apsikeken u. l>rog.
Vorrätig in Neuenbürg: Drog. Hampel, Ad.-Hitlerstr.i Bad Herren-
alb: Tränkler'sche Apotheke;Kloster-Drog.; Wtldbad: Eberhard-Drog.

Issrtss - LriLsis « .
dlein lieber, unvergeöücker lVtann, unser guter, treu-

besorgter Vater, 8okn, Lruäer, 8ckwager unä Onkel

kriseinel, Not», «MeE
ist am Oienstag trüb im Mer von nahezu 56 jakren !m
küieäen ksimgegangen.

Oie trauerncten Hinterbliebenen:
NouNns No « i, geb. Lllrkls mit Xinäern km » , NNo»
u, peiielo . Oie lKutter: kllsobslko Soli, , geb. 8toll.

ksmMs « srmann ko « ,.
VNonbzussn , (len 25. Vtärz 1941.

Leeräigung Donnerstag, 27. IKarz 1941, nacbm. -/,3 vkr.

«MNdsN , cken 26. Mrz 1941.

OanKsLAUNA.
bür äie vielen keweise kerziicber Diebe unä Teilnahme,

äie wir beim Heimgang unserer lieben llntrcklakenen

kmms ttsrmsnn
erkabren äurkien, äanken wir herzlich.

Die iksaermlea MterdHedeiiM.

Heilkräuter
in ^ potkekenqualität. llolen 8ie
sieb Kat über wirksame Zusam¬
mensetzung unä Zubereitung äer

^eemi8c1iunAen
in äer

G pkorvboüm
vsutseb « Nrdoilokront

dl8Q. Xrsit äurck Treuäs

Samstag-, 29. INärz, 20 vkr, lm Stäät. 8aalbau, pkorzkeim

Zu Gunsten des Kriegs - Winterhilfswerkes

HcoLee

gestaltet von äem

goromton NUnsttsrj »vr »oi,s > un « riem vrcboslor
«i« s Ltscitibaaiers

^rien , Duette , Terzette  aus Opern unä Operetten,
Orckesterstücke , 8ketcks , Lallett
Preise 1.- . 1.50, 2.50, 3.-

kiur r rsgs!

^etrt ist es 2eit , sa Ihre Ourcierobe ru äeuken!
Daker besuchen 8ie unsere

Lurcknslel « -
Vvrkükruns
Sie seken, wie 8ie spielenä leickt Ihre ge¬
samte Oaräerobe selbst zusckneiäen können.
Xuck kür starke Damen unä Xinäer. Kein
Kursus. Din Oedot äer 8tunäe ist jetzt äie

ltausschneiäerei.
I>Ieues sus MItkm mucken!

unä Punkte sparen!
Dis Vorführungen tinäen statt:
In WiIcS 8» s «A Irr»
Donnerstag äen 27. unä Treitag äen 28. dlärz 1941

nachmittags3 vkr unä abenäs 8 vkr
Dnkostendeitrag 20 pkg. ^ ussckneiäen unä aukkeben!

Veranstalterin : I. 8trässle.
m

^uk Ostern  weräen zur grünäiicken ^ usbiläung
angenommen:

1 Vorpvlivrvrin ^nlvrnmääüivn
1 SckmucklvilsisilLvrin

Uris KsiL , k>ro »»2elH« Irr », Tincienstr . 39

Vorverkauk:  Oescküktsslelle äer 1480. -Xrakt äurck Treuäe-,
Oestlicke 37a, Ternsprecker 3911 unä pieckers Luckkanälung.

NS .-Frauenschaft
Deutsches Frauenwerk

Neuenbürg.

M ? krklM8SM8W8MMtM6

NliZaEirLK SM » 015 o/XK

Das IKaurerkanäwerk braucht dlackwucks, um eure
Wohnungen instsnä kalten zu können unä neue
Wohnungen zu schatten, « so bßsurerdsnriorsrU
ist ein srkönei - 8e »uk unä Kat gute Aussichten,
sich später als IVlsister auch selbstänäig zu macken,
äeskald llltern unä jungen überlegt es euch einmal.

kükrt surs Jungsn
ciem SsuksnÄRfsrk ruL

Auskunft erteilt
«erl rerkris « , »«surermListsr , « ousndiirz
Obermeister äer kaugewerks -Innung dleuenbürg

Donnerstag  abend 8.15 Uhr
Heimabend >m alten Schulhaus

/i'errSitzfes
ist eine Verlobune ru
Ostern . Oeden Sie all
lliren Lelcsnnten und
Verwandten wervon ^
Kenntnis durck 2usen-
dunx einer Verlodunxs-
ksrte . — drucken
Iknen diese Karlen
sckvn u.^esekmackvoU

e . klsvk 'seks

ksousndürg
?ernsprecker Kr . 404

l-0»H

Turnverein Mldbadi.NSRL.
Vetr . Reichssportabzeichen.

Bewerber und Bewerberinnen melden sich mündlich
oder schriftlich beim Turnwart Fritz Eitel,  Wildbad,

Kochstraße. An Hand der eingehenden Meldungen werden die Ubungs-
stunden festgelegt, welche gemein em und regelmäßig zu besuchen sind,
ebenso findet die Abnahme geschlossen statt.

Llsrsrlskrlmg
wirä zur grünäiicken ^ urbiläung angenommen.

r , » « IVvr , meclt Olaserei pkvrrkvim
Westlich» 92

»SNÄSlLSLkuIS
krlv. Loriikskacliscliulo

Ksiklrruks
koclistr. I ^elekon 2018

SsnüMime
«albjobroslobrgsvg

iür nickt mekr derukssckul-
pMcktise und ältere LckUIer

I ->brs »-Xurs
IUr jllnxere Sckiiler unä kürVolkssckiuIeiiULSsene.

S » 0 >NN! r, . »prll , S «I.

Neuenbürg.

Eine Häsin
samt Jungen zu verkaufen.

Wilhelm Murrstr . 37.

Frisch eingetroffen der gute
HanSs -Ettlinger«

8>MtNS8tSIMt2
>00 Ltr.-Flasche Mk. 3.60
100 Ltr. mit H'beer zus. Mk.4.50
50 Ltr.-Fl. jeweils die Hälfte.

Fritz Schaible , Neusatz

llMMsr
aller Art beseitigt

Fahnstraße1

B i r ke n f e i d.

MSbiiertes 3i««er
und möblierte Küche

zn vermieten.
Kleinhansstr . lv , Sonncnfiedl.

Konto-Büchlein
L. Meeh'sche Buchdruckerei.

O b e r n h a u se n.
Eine angekörte

Erstlillgsziege
init gutem Abstammungsnachmeü
setzt dem Verkauf aus

Gottlob Becht.



Mittwoch den 28. Mürz 1641 99. Jahrgang Nr . 72Der Enztäler
„Aus,unter und über Wasser.

Die Deutschen greifen uns nun „auf, unter und über
Wasser" an — dieser Stoßseufzer entrang sich vor einigen
Tagen dem bedrängten Herzen eines englischen Publizisten,
der beim Nachdenken über die gegenwärtige Lage sich of¬
fenbar des Wandels der Zeiten bewußt geworden war. In
der Tat: einst konnten die Engländer mit Recht ihr arro¬
gantes Lied singen, in dem es heißt, daß „Britannien die
Wogen beherrscht" — jetzt aber ist diese Zeit vorüber. Es
kann keine Rede mehr davon sein, daß die englische Flotte
überall auf den Weltmeeren die Herrschaft ausübt, daß diese
Flotte lchon durch ihre Existenz, also ohne selbst aktiv ein¬
zugreifen, andere Nationen daran hindert, zur See irgend
etwas zu unternehmen, was den Herren Engländern nicht
gefällt. So weit war es ja gekommen: die Briten sprachen
von ihrer „flcet in besing" und meinten damit, daß die an¬
deren Staaten einen so großen Respekt vor der englischen
Flotte hätten, daß sie gar nicht wagten, englische Interessen
auch nur zu berühren, geschweige denn, zu verletzen. Die
englische Flotte brauchte al'o ihre Macht gar nicht auszu-
iibsn, sie brauchte gar nicht zu kämpfen, es genügte, daß sie
existierte und daß sie sich gelegentlich da und dorr einmal
zeigte. So bequem hatte sie es in den„guten" alten Zeiten,
da"Britannien das Meer beherrschte-

Aber nun ist, wie gesagt, Schluß damit. Wer die deut¬
schen Wchrmachtsberichte in der letzten Zeit aufmerksam ge¬
lesen hat, hat bemerkt, daß die Kriegshandlungen zur See
immer weiter hinausverlegt worden sind in den Ozean und
zwar die offensiven  Kriegshandlungen der deutschen
Marine und Luftwaffe. „Deutschland greift uns auf, unter
und über Wasser an", sagte der eingangs erwähnte Eng¬
länder. Er hat die Situation durchaus richtig gekennzeichnet-
Wir können ihm das bescheinigen und zwar voll Stolz auf
die Leistungen der deutschen Wehrmacht, die diese neue Lage
erzwungen baden.

Noch im Weltkriege war es so, daß die Engländer uns
den Ausgang aus der Nordsee sperren konnten. Den Aer-
melkanal abzuriegeln, aber auch droben in Norden die Küste
Norwegens zu kontrollieren, so daß Deutzchland keine Aus¬
fahrt in den Atlantischen Ozean hatte, das war für die eng¬
lische Flotte eine Kleinigkeit. Die Engländer nahmen natür¬
lich ohne weiteres an, daß sie in dem jetzigen Krieg, der ja
ihr ureigenstes Werk ist. das gleiche Experiment wiederholen
könnten. Aber sie sollten sich täuschen. Als Deutschland den
britischen Absichten aus Norwegen zuvorkam, als durch das
musterhafte Zusammenwirken aller drei deutschen Wehr¬
machtteile die norwegische Küste  besetzt werden
konnte, war bereits e i n Tor zum Weltmeer von Deutsch¬
land geöffnet worden. Dann besetzte die deutsche Wehrmacht
— ebenfalls in Gegenaktion zu britischen Plänen — die
belgische und die holländische  Küste und drang in
kühnem Borstoß bis an die französische Atlantik-
küste  vor . Damit war ein neuer, breiter Ausgang zum
Meer aufgestoßen, so daß die deutsche Kriegsmarine nun
ganz anders operieren kann, als das im Weltkrieg und noch
in den Anfangsmonaten des jetzigen, von England angezct-
telten Krieges der Fall gewesen ist. Die deutsche Kriegs¬
marine ist — davon sprechen viele ihrer Ruhmestaten—
vom Beginn dieses Krieges an offensiv gewesen, aber sie hat
erst sm weiteren Verlauf die breitere Basis erhalten, die sie
zur vollen Entfaltung ihrer Kräfte braucht.

Die Folgen dieser neuen Lage zeigten sich bald. Ein deut¬
scher Schlachtichiffoerband führt im Nordatlantik den Han¬
delskrieg und konnte, wie das Oberkommandoder Wehr¬
macht berichtete, bisher zweiundzwanzig Schiffe versenken,
U-Boote schossen an der Westküste Afrikas elf Dampfer aus
einem englischen Geleitzug heraus, ein deutscher Handels¬
zerstörer operiert in der Südsee, die Luftwaffe hat im Mit-telmeer und im Gebiet um die britischen Inseln englischen
Handelsschifssraum vernichten können. Ueber 200 000 Brut¬
toregistertonnenkonnten allein durch diese Aktionen auf den
Grund des Meeres geschickt werdenl Daß die von dem deut¬
schen Schlachtschifsv rband im Nordatlantik versenkten engli¬
schen Handelsdamzr wertvollstes Kriegsmaterial— dar¬
unter Munition und Flugzeugteile— geladen hatten, wissen
wir aus Newyorker Meldungen nach Angaben von Ueber-
lebenden Mit diesem Kriegsmaterial ist es asto für die Eng¬
länder nichts und es 'st anzunehmen, daß es noch mit vie¬
len anderen Schiffslo' ungcn ebeicko sein wird.

Nebenbei bemerkt: das englische Nachrichtenbüro Reu¬
ter hat gemeldet, die beiden deutschen Schlachtschiffe, die im
Atlantik operierten, seien„Scharnhorst" und „Gnejsenau".
Und vor langer Zeit schon, nämlich vor fast einem Jahr , als
die Norwegenaktion begann, da hotte das gleiche Reuter¬
büro zu berichten gewußt, diese beiden Schlachtschiffe seien
verloren. „Gneisenau" ei von norwegischen Küstendatterien
versenkt, „Scharnhorst" von britischen Fliegerbomben ver¬
nichtet worden. Wieder ein Beweis für die Lügenhaftigkeit
des eng'üchen Nackricht-ndienstes!

Voch zurück zur deutschen Offensive auf see ! Wenn ein
deutscher Schlachtschiffoerband jetzt im Nordatlantik operieci,
so bedeutet das für England eine schwere Gefährdung der
Linien, auf denen es seine Hilfe aus den Vereinigten Staa¬
ten und aus Kanada erwartet. England wird jetzt feine Zu¬
fahrtslinien in ganz anderem Ausmaße schützen müssen als
btzher; es genügt nicht mehr, daß es seine' Küsten schützt,
denn die deutschen Streitkräste— und zwar auch schwere
deutsche Streitkräfte— operieren nun weit draußen im
Ozean. Wenn man sich diese Tatsache überlegt und außer¬
dem daran denkt, daß deutscheU-Boote erfolgreich an der
afrikanischen Westküste tätig sind und daß ein deutscher Han¬
delszerstörer in der Südsee an der Arbeit ist und wenn man
schließlich den Offensivgeist der deut'chen Luftwaffe, der sich
ebenfalls über dem Ozean geltend macht, berücksichtigt, dann
werden wir uns der völlig veränderten Lage zur See rechtbewußt.

Versteht sich, daß die Operationen der deutschen Kriegs¬
schiffe auf dem Atlantik, die diese völlige Veränderung der
Lage geschaffen haben, den Londoner amtlichen Stellen so
in vie Knochen gefahren sind, daß sie zunächst die Sprache
verloren haben und sich hinter das „militärische Geheimnis"
verschanzen. Die deutschen Operationen bedeuten— abgese¬
hen von den sehr empfindlichen Verlusten an englischem
Schiffsraum— ja auch einen schweren Schlag gegen das
Prestige der britischen Flotte, deren „große Leistungen"
Churchill persönlich erst vor kurzem besonders gerühmthatte. In den englischen Zeitungen warnen einige Sachver¬
ständige sehr ernst davor, die Ankündigung des Führers
über den Krieg aus den Meeren auf die leichte Achsel zu neh¬
men weil man glaube, sich im Schutze der kritischen Flotte

Deutsche Erfolge im Mtelmeer
Wirkungsvolle Angriffe aus Flugplätze in Südengland. —
Angriff gegen Geleitzug südlich Kreta. —Bombentreffer auf

britischem Schlachtschiff.
Berlin, 25. März. Das Oberkommando der Wehrmachl

gibt bekannt:
„In der Nordsee fchoß ein Torpedoboot ein Flugzeug

vom Wüster Briskol-Blenheim ab.
Marineartillerie nahm Schiffsansammlungenbei Dover

unter wirksames Feuer.
Deutsche Aufklärungsflugzeuge griffen in Südengland

drei Flugplätze wirkungsvoll mit Bomben an. In Hallen.
Baracken und Unterkünften entstanden heftige Brände und
nachhaltige Zerstörungen. Im Tiefangriff wurden abgestellte
Jagd- und Bombenflugzeugemit Bordwaffen beschossen.

Im Mttelmeer bekämpften deutsche Kampfflugzeuge süd¬
lich von Kreta einen stark gesicherten feindlichen Geleitzug-
Hierbei wurden zwei große Frachtschiffe von je etwa 8000
BRT schwer beschädigt. Gegen stärkste Abwehr führten
deutsche Kampfflugzeuge Angriffe auf die Hasenanlagen von
La Valetta(Malta) durch. Zahlreiche Bombeneinschläge aus
ankernden Schiffen und Verladeeinrichtungen wurden beob-
achtet. 2m Seegebiet südwestlich Kreta wurde ein schwerer
Bombentreffer auf einem britischen Schlachtschiff erzielt und
ein feindliches Vorpostenbool durch Luftangriffe vernichtet.
Der nach dem Wehrmachksbericht vom 24. März in sinken¬
dem Zustand beobachtete Tanker von etwa 6999 BRT ist als
das 19 999 BRT große Tankschiff„Sulheim" festgestelltworden.

Ueber Südengland vernichteten deutsche Kampfflugzeuge
sechs Sperrballone.

Der Feind flog weder am Tage noch in der Rächt nach
Deutschland ein." "

Weitere SV0000 BRT ausgefallen
In sieben Wochen 117 Schiffe schwer beschädigt.

Im Monat Februar sind laut Wehrmachtsbericht vom
1. 3. 67 englische und in englischen Diensten fahrende Han¬
delsschiffe schwer beschädigt worden. In den ersten drei
Wochen des März wurden nach den bisherigen Feststellun¬
gen durch Angriffe deutscher Seestreitkräste und Kampfflug¬
zeuge 50 feindliche Handelsschiffe durch Sprengwirkung
oder Brand schwer beschädigt, darunter eine Anzahl gro¬
ßer Ueberseedampfer von 10 000 bis 12 000 BRT.

Damit sind— abgesehen von den Versenkungen— in¬
nerhalb der letzten siebse, Wochen 117 Schiffe mit einer
Tonnage von mindestens 599 089 BRT für die englischen
Zufuhren ausgefallen. Die durch Minenlreffer entstandenen
Verluste sind hier nicht eingerechnet. Infolge der durch
Luftangriffe hervorgerufenen beträchtlichen Zerstörungen
in den englischen Wersten und der seit Monaten herrschen¬
den Verstopfung der Docks durch Reparaturen steht die
englische Regierung vor unlösbaren Problemen.

Wieder ein britisches Vorpostenschisf.
Ein offizielles Kommunique der britischen Admiralität be¬

sagt, daß das Vorpostenschiff,:Rubens" überfällig sei unk
als verloren angesehen werden müsse. Die nächsten Angehö¬
rigen seien benachrichtigt worden-

Oer italienische Wehrmachisberichi
Reue Angriffe auf La Valetta. — Deutsche Flugzeugerfolge.

Torpedotrsffer auf Truppentransporter.
Rom, 25. März. Der italienische Wehrmachksbericht vom

Dienstag hak folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: An

der griechischcn  Front nichts neues.
Einheiten des deutschen Fliegerkorps haben, begleitet

von italienischen und deutschen Jägern, von neuem die Ha¬
fenanlagen von La Valetta (Malta ) und dort liegende
Schiffe wiederholt angegriffen. Außer Werfkanlagen und
Brennstofflagern wurden mehrere Dampfer und ein Kreu¬
zer getroffen.

In Rordafrika  haben britische Flugzeuge in der
Ratze von Syrte unsere Truppen mit Bomben und Maschi-
nengewehrfeuer belegt. Es gab einige Verwundete.

Im östlichen Mittelmeer  haben unsere Flug¬
zeuge durch Torpedoschuß einen großen Truppenlransport-
dampfer getroffen und andere Schiffe mit Bomben belegt.
Deutsche Flugzeuge haben einen Tanker von ungefähr
18 909 BRT sowie ein Vorpostenbool versenkt.

In Ostafrika  geht die Schlacht von Keren weiter. Im
Abschnitt von Giggia übt der Feind starken Druck aus, dem
unsere Truppen Widerstand leisten. Das von uns geräumte
Rcgelli wurde vom Feind beseht. Zm Abschnitt von Javello
(Galla Sidamo) wurde ein feindlicher Angriff mit großen
Verlusten für den Gegner abgewiesen.

Britische Flugzeuge unternahmen einen Einslug gegen
Asmara, der neun Tote, 23 Verwundete sowie Schäden an
Wohnhäusern zur Folge halte."

Churchill— „Ehren-Feinschmecker".
Rewyork, 25. März. Die Gesellschaft Newyorker Fein¬

schmecker(„Gourmet Society") ernannte, wie „Newyork Ti¬
mes" meldet, bei ihrem„Monatsessen" Churchill zum Ehren¬
mitglied. Es dürfte dies die einzige Auszeichnung sein, die
der feiste Schlemmer wirklich verdient hat

sicher fühlen zu können Die deutschen Erfolge im Seekrieg
zeigten, daß dieser Schutz nur eine sehr relative Bedeutung
habe. In diesem Zusammenhang wird von anderen Stellen
erneut die Frage erhoben, was eigentlich die englische Flotte
tue. und warum sie nicht in der Lage gewesen sei, den
Durchbruch deutscher Ueberwasserstreitkräfte zum Atlantik zu
verhindern. Diese Frage, die da in Londoner Blättern ge¬
stellt wird, ist leicht zu beantworten. Die englische Flotte hat
den Durchbruch der deutschen Streitkräfte nicht verhindert,
weil sie ihn eben nicht verhindern konnte.  Höchst einfach
und höchst einleuchtend. Aber wir zweifeln daran, ob die
englische Oessentlichkeit über diesen einfachen Sachverhalt
richtig aufgeklärt werden wird. Das wird ihn freilich nicht
aus der Welt schaffen: auch zur See ist Deutschland in der
Offensive, es greift, wie selbst ein Engländer sagte, „auf,
unter und über Wasser" an. Der Führer  wird stin Wortwakirmschen: „E n a l a n d wird fallen !"

Zwischen Adria und Donau
Jugoslawien. Land und Leute.

Jugoslawien, das Vaterland der Serben. Kroaten und
Slowenen, ist eines der farbenreichsten und mannigfaltig¬
sten Länder Europas. Die Westgrenze bildet auf einer
Länge von 1590 km die blaue Adria. Im Norden wird Ju¬
goslawien durch die schneebedecktenBergketten der Kara¬
wanken vom Deutschen Reich getrennt, dessen Grenznach¬
bar es mit der Heimkehr mit der alten Ostmark des Reiches
geworden ist. Im Osten hat Jugoslawien Ungarn und Bul¬
garien als Nachbarstaaten, im Süden Griechenland.

Vor einem dreiviertel Jahrhundert noch, nämlich 1867,
wehte über den Zinnen der alten Festung Belgrad der
Halbmond. In der Zwischenzeit haben die Menschen zwi¬
schen Adria und Donau kräftig zugepackt, um ein eigenes
.Staatswesen aufzubauen. Wiederholt Kampfplatz zwischen
zwei Welten, jetzt eine alte Kulturscheide zwilchen Europa
und dem Orient, wird das Leben in Jugoslawien noch
heute gekennzeichnet durch eine Mischung europäischer und
morgenländischer Elemente. Agram (Zagreb), am Ober¬
lauf der Save, die gepflegte Verwaltungsstadt der ehe¬
maligen Doppelmonarchie, trägt ein echt europäisches Ge¬
präge. Serajewo dagegen mit seinen Minaretts und Märk¬
ten und Nisch an der Morawa mit seinen Eseln als Reit¬
tieren und den mächtigen schwarzen Büffeln als Zugtieren
erinnern bereits lebhaft an den Orient.

Jugoslawien umfaßt 247 542 qkm und zählt rund 15
Millionen Einwohner. Vier Fünftel der Bevölkerung leben
auf dem Lande und nur 15 v. H. in Städten mit mehr als
10 000 Einwohnern. Großstädte zählt das Land nur drei:
die Hauptstadt Belgrad (266 900 Einwohner), Agram
(185 600) und Mariatheresianopel(Subotica) mit rund
100 000 Einwohnern. Den Haupterwerbszweia der Bevöl¬
kerung bildet die Landwirtschaft. Angebaut werden Mais.
Weizen. Kartoffeln, Zuckerrüben, Tabak und Obst Bedeu¬
tend ist auch die Viehzucht. So ist insbesondere der Bestand
an Schafen, Rindern und Schweinen sehr groß. Für Jä¬
ger und Fischer ist Jugoslawien geradezu ein Paradies. In
den Schluchten des zerklüfteten Berglandes trifft man noch
aus Bären, häufig sind Wölfe. Weltbekannt sind die star¬
ken Hirsche in den Wäldern an der Drau. Zahlreich und
recht ergiebig sind auch dis Bergwerke, in denen Blei, Zink,
Kupfer, Eisen, Chromecze, Magnesit, Bauxit und Braun¬
kohle gewonnen werden. Die Industrie ist abgestellt auf die
Verarbeitung landwirtschaftlicher Erzeugnisse. Einen guten
Namen hat daneben die jugoslawische Zement-, Holz-. Le¬
der. und Spiritusindustrie sowie die Teppichweberei. In
den Jahren nach dem Weltkrieg haben sich die Kapitalisten
der Westmächte stark in die jugoslawische Wirtschaft einge¬
schaltet, doch mußte Belgrad sich sehr bald davon überzeu¬
gen, daß sie dabei weniger aus die Förderung des Wirt¬
schaftslebens abgestellt waren, weil eben England und
Frankreich Jugoslawien durch Kapitalien politisch festlegen
wollten, und zwar gegen die eigenen Interessen des Lan¬
des. die die Zusammenarbeit mit Deutschland forderten.

Verfassungsrechtlich ist Jugoslawien eine konstitutionelle
Monarchie. Nach der Ermordung des Königs Alexander I.
in Marseille am 9. Oktober 1934 wurde dessen Sohn Pe¬
ter ll. König, bis zu dessen Großjährigkeit Prinz Paul die
Regenffchaft führt. Prinzregent Paul erfreut sich in allen
Volksschichten des größten Vertrauens. Während des Welt¬
krieges kämpfte Prinz Paul als Leutnant in den Reihen
der serbischen Armee. Als Staatsmann hat Prinzregent
Paul, der in den Tagen vom 1. bis 5. Juni 1939 Deutsch¬
land einen Staatsbesuch abstattete, sich durch seine Energie
ausgezeichnet Seine Liebe gilt der Kunst, wie er auch ein
leidenschaftlicher Sammler ist. Die soldatischen Qualitäten
der Jugoslawen brauchen kaum besonders unterstrichen zu
werden. Im Frieden zähst Jugoslawien fünf Armeekorps,
im Kriege kann Jugoslawien etwa1.4 Millionen Mann ins
Feld schicken. Jugoslawien ist damit die stärkste Macht der
Länder des Balkans-

Prof. Vollbehr 6S Jahre
Goethe-Medaille für den bekannten Kriegsmoler.

Berlin, 25. März. Am Vorabend des 65. Geburtstages
des bekannten Kriegs- und Kolonialmalers Prof. Ernst
Vollbehr hatte Dr. Todl zu einem Empfang geladen, auf
dem das neue Kriegsbuch Prof. Vollbehrs„Mit der OT am
Westwall und beim Vormarsch" der Oessentlichkeit über¬
geben wurde. — Reichsminister Dr. Todt würdigte das
künstlerische Schaffen Prof. Vollbehrs, der als Ergebnis
eines einzigen Jahres 200 Kriegsbilder  geschaffen
habe, die zum Teil In der vordersten Linie  ent¬
standen sind. Der Reichsminister gab dabei bekannt, daß
der Führer Prof. Vollbehr das Kriegsverdien st-
kreuz 2. Klasse  mit Schwertern verliehen habe, und
erinnerte an die Arbeiten Ernst Vollbehrs aus den deut-,
scheu Kolonien und dem Weltkrieg und seinen künstleri¬
schen Einsatz während des jetzigen Krieges. Von ihm könne
man sagen, daß er das Erleben der deutschen Geschichte mit
seinem Schaffen begleitet habe.

Im Aufträge des Reichsministers Dr. Goebbels wür¬
digte Ministerialdirektor Gutterer Vollbehrs Schaffen und
überreichte ihm die ihm vom Führer in Anerkennung seiner
großen Verdienste verliehene Goethemedaille für Kunst und
Wissenschaft.

Das neue Kriegsbuch  Prof . Vollbehrs, dem
ReichsministerTodt das Geleitwort schrieb, enthält neben
50 ausgewählten farbigen Bildern die Tagebuchaufzeich¬
nungen Prof. Vollbehrs aus der Zeit, als er mit den
Frontarbeitern der Organisation Todt nach Belgien und
Frankreich zog.

Engländer rauben sogar Vitamine.
Rom. 25. März. Aus Lissabon in Tanger eingetroffene

Reisende berichten, so meldet Agenzia Stefan! von dort, daß
einer sehr bekannten Pariser Schneiderin, die von einer Ge¬
schäftsreise nach Europa zurückgekehrt und in ihrem Gepäck
Vitamine mit sich führte, die sie an notleidende französische
Kinder verteilen wollte, von den britischen Ueberwachungs-
behörden auf den Bermudas diese Vitamine geraubt wur¬
den. Der freche Diebstahl erfolgte unter dem Vorwand, daß
„die englischen Kinder die Vitamine dringender benötigten
als die französischen Kinder." Aus die energischen Proteste
der Pariserin hin beschlagnahmten die Engländer als Re¬
pressalie obendrein noch das ganze Gepäck der Pariserin und
ließen ihr nur einige Wäschestücke.



Motoren rattern über die Felder
Bald ist die MaginotstePpe gänzlich verschwunden — Eine Besichtigungsfahrt ins Unterelsaß

9tSG . Auf den Kampffeldern um Lauter bürg  ist
Motorenlärm . Auf und ab über die Hänge kriechen Fahr¬
zeuge. Hinter einer Bodenwelle taucht ein Raupenschlepper
iruf. „ Caterpillar " lesen wir an seinem Aufbau . Ein Tommy
also vom „ siegreichen Rückzüg" in Flandern . Vor einem
Jahr noch mochten hier französische Panzer gefahren sein.
Aber von den Feldstellungen im Vorfeld der Maginotlmie
ist nichts mehr zu sehen . Die rostbraunen Bänder der
Drahthindernisse , dir Tankfallen , Gräben , Unterstände und
Spanischen Reiter sind verschwunden . Nur in den Dörfern
selber erzählen noch Mauerreste von den Kämpfen im vorigen
Juni.

Raupenschlepper sind jetzt aber in einer anderen Schlacht
eingesetzt , der Erzeugungsjchlacht ! Sie hat im Eisatz, auch
in der ehemaligen Kampfzone , wie drüben im Reich auf
der ganzen Front eingesetzt . Nachdem Gauleiter und Reichs¬
statthalter Robert Wagner  auf dem Kreisbauerntag in
Stratzburg die Parole zum Beginn der Feldbestellung auf
jedem verfügbaren Quadratmeter Boden gegeben hat , ge¬
währte eine Besichtigungsfahrt mit dem Abteilungsleiter 1
dve Landesrrnährungsamtes beim Chef der Zivilverwaltung,
Nüter , Aufschluß über den Stand der Arbeiten . Von Wer-
tzenburg aus wurde mit Kreisbauernführer Kämmerer eine
Reihe von Einsatzstellen aufgesucht , auf denen die Bauern
in Gemeinschaftsarbeit den Boden für die Neubestellung auf-
b « chen und saatfertig machen.

Kollektivwirtschaft?

Die Gemeinschaftsarbeit bot dis einzige Möglichkeit,,
die Arbeit überhaupt zu bewältigen . Man mutz sich erinnern,'
daß die Bauern ' großenteils evakuiert waren und , als sie
zurückkamen, keinen ganzen Pflug , keine Sense , keine Maschine,
kein Futter für das Vieh , kein Saatgut , keine Düngemittel,
rein garnichts oorfandsn . Sie mutzten mit dem Notwen¬
digsten für das Leben versorgt werden . Mancher fand bei
seiner Rückkehr Haus und Hof in Trümmern . Um ihnen
einen Verdienst zu geben , aber auch um möglichst bald das
Land wieder unter den Pflug zu bringen , wurden aus ihnen
Arbeitskolonnen zusammengestellt von je 20V Mann mit
ieinem Kolonnenführer . In der Kolonne werden sie im Tag¬
lohn beschäftigt . Sie arbeiten zusammen , wie die Kolonisten,
die irgendwie i- i .- c Einöde Boden urbar machen.

Da gab es anfangs allerdings Besorgnisse : Soll jetzt
die Kollektivwirtschaft eingeführt werden ? Nichts liegt dem
Reichsnährstand ferner . Dis Kolonnen bleiben zwar noch
beisammen bis nach der Ernte . Diese wird noch gemeinsam
eingebracht , und die Erträge werden nach der Grütze des
einzelnen Hofes verteilt . Dann erhalten aber die Bauern
ihr Land wieder zur eigenen  Bewirtschaftung zurück. Im
Herbst wird nochmals mit Traktoren gepflügt , um das
Gelände so in Ordnung zu bringen , datz es im übernächsten
>Jahr wieder normale  Erträge verspricht . Es ist auch noch
viel zu hacken und zu pflegen . Auch diese Arbeit wird ge¬
meinschaftlich getan . Um manche Unkrautarten überhaupt
auszurotten , mutz mit chemischen Lösungen gespritzt werden.
Der Chef der Zivilverwaltung hat die Mittel für das Spritz-
material , wie für den gesamten Wiederaufbau zur Verfügung
gestellt . Woran es noch am meisten fehlt , sind Geräte und
Zugtiere.

Bis auf de» letzte» Acker.

Es ist ein mächtiger Zug in der ganzen Arbeit . Auf
jchrem Feld fahren drei große , von Traktoren gezogene Pflüge.
Einer davon schafft mit seinen fünf Pflugscharen , wenn man
die mehr wie doppelte Geschwindigkeit berücksichtigt, un¬
gefähr dasselbe wie zwölf Pferdegespanne . Nächstens soll
wieder der große Dampfpflug in Tätigkeit treten , den wir
vor der zerschossenen Kirche von . Scheibeyhard  stehen
sahen und der bei guter Bodenbeschafstuheit gleich acht bis
Mn Hektar im Tag umbricht . Auf einem anderen Feld
Ern gut 20 Pferde - und Kuhgespanne gleichzeitig . Die
Pferde stammen großenteils aus Beutebeständen des Heeres,
Ochsen und Kühe wurden meist aus Deutschland , der Schweiz,
Holland oder Dänemark eingeführt.

Nach einem vom Kreisbauernführer  aufgestellten
Plan wird eine Kolonne jeweils auf einem Gewann angesetzt
dann kommt das nächste an die Reihe . Es wurde oft über
dir Grenzen weggepflügt , nkchdem diese vorher genau mar¬
tert worden waren , und dann ebenso eingesät . Mancher un-
günstig verlausende Feldweg verschwindet dabei , neue , besser«
entstehen . Im Kreis Weitzenburg werden an einem Tag
etwa 400 Hektar aufgebrochen . Am ersten Tag , als das
Winterwetter aufgegangen war , wurde schon angefangen . Wie
hätten die Bauern , auf sich selbst gestellt , fertig werden sollen!
Ihr anfängliches Mißtrauen ist längst verschwunden , sie wis¬
sen, daß der eingeschlagene Weg der einzig richtige ist. Wenn
das Wetter einigermahen günstig bleibt , werden alle Felder
Mpsiügt und für dis Sommerbestellung fertig sein. Kein Acker
bleibt als BraLland lieaen!

Schon mischt sich in das Braungrau der noch winter-
lichsn Fluren das erste schüchterne Grün der Halmspihen aus
den Getreideäckern . Und was gibt es da für Schläge ! Bei
L-eitzenburg sahen wir einen Kornacker von etwa 700 Hektar,

der wie viele von ähnlicher Mächtigkeit im vorigen Herbst

schon mit Wintergetreidr eingesät wurde . 200 Hektar werden
im Kveis erstmals mit Hanf  angebaut . Große Mengen
Kunstdünger , vor allem Kali aus elsässischen Schächten , wur¬
den bereitgestellt.

Von demselben Masfeneinsatz berichtete bei einem kurzen
Besuch auf der Rückfahrt der Kreisbauernführer in Hagenau,
Mayer . Auch hier wird die Feldbestellung für den Sommer
in einigen Wochen beendet sein. Sehr willkommen ist den
Landwirten des Kreises die Möglichkeit , die verlorengegan-
ge .ien Mähmaschinen erseht zu bekommen . Der Kreisbauern-
führec läßt nämlich im Auftrag des Landesernährungsamtes
in einem frsüheren Autowerk Landmaschinen,  die in
einem Sammellager in Oberehnheim meist zerschlagen oder
beschädigt zurückgeblieben waren , serienweise abmontieren
und wieder zusammenbauen . »

Sehr zufrieden ist der Kreisbauernführer auch mit der
Entwicklung der Milchwirtschaft.  Viels Wochen noch,
nach der Rückkehr der Bevölkerung mutzten die Bauerndörfer
von auswärts mit Milch beliefert werden . Jetzt verzeichnet
eine Gemeinde allein wieder 500 Liter täglichen Ueberschutz.
In Hagenau wird eine Milchzentrale mit einer Leistungs¬
fähigkeit von 30— 40000 Liter je Tag errichtet.

Mies in allem hinterlietz die Besichtigungsfahrt die
Ueberzeugung , datz die elsässischen Bauern  das
Schwerste hinter sich gebracht haben . Dies ist einmal dem
planvolle » Einsatz und der Energie der aus dem benachbar¬
ten Baden gekommenen Landesbauernschaft , nicht zuletzt aber
auch dem verständigen Sinn , der Aufgeschlossenheit und dem
unverzagten Mitanpacke » der Bauern selbst zu danken.

Ein MinSerhui für 30 pfg
Was beim Reichsbahn -Fundbüro alles versteigert wird.

Für sage und schreibe 20 Pfg . erwarb sich ein Mann
einen , wenn auch nicht mehr ganz tadellosen , Zylinderhut
bei der kürzlichen Fundsachenversteigerung  der
Reichsbahndirektion Stuttgart im Hauptbahnhof . Es han¬
delte sich dabei um eine der regelmäßig wiederkehrenden
Versteigerungen der in den Zügen liegengebliebenen oder
sonst im Bereich der Reichsbahndirektion anfallenden Ge¬
genstände , die nicht abgeholt wurden . Eine solche Versteige¬
rung vermittelt einen vielsagenden Blick in die Tiefen
menschlicher Vergeßlichkeit.  Dieses Uebel zu bekämp¬
fen , kann jeder Eisenbahnbenutzer mithelfen , indem er beim
Besteigen und Verlassen eines Zuges seine Siebensachen ge¬
nau nachzählt.

Drei Sachen sind es vor allem , die das Reichsbahnfund¬
büro beschäftigen : Stöcke und Schirme — Herrenschirme da¬
bei durchaus nicht weniger als Damenschirme — Handschuhe
und Aktentaschen , die allein viele große Körbe füllen . Wei¬
ter finden sich dort zahlreiche gute und schlechte Ueberklei-
dungsstücke , Pakete aller Art . Koffer und andere Dinge . Doch
auch wertvolle Gegenstände wie Ringe . Uhren , Ferngläser.
Fahrräder und Fotoapparate gehören mit zum Fundgut.
Um einer Verschleuderung vorzubeugen , werden solche Ge¬
genstände vor der Versteigerung geschätzt . Bei der letzten
Versteigerung war sogar ein Fotoapparat dabei , dem aber
die Hauptsache , die Linse fehlte . Da lief also so ein Geck
großartig mit einem umgehängten wunderschönen Foto im
Lande herum , mit dem er gar keine Bilder machen kann.
Gerade bei diesen letztgenannten wertvollen Gegenständen
sollte man doch annehmen , daß sie von ihren Eigentümern
durchaus nicht einfach leichten Herzens abgeschrieben wer¬
den . Aber ihr zahlreiches Vorhandensein bei den Reichs¬
bahnfundsachen beweist es eben.

Eine solche Versteigerung ist zugleich auch stets eine h u-
morvolle  Angelegenheit . Bringt schon der Zehn -Pfennig-
Kampf zweier Steigerer , der noch durch anfeuernde Zurufe
wie „net Nachlass  e " und ähnliche belebt wird , viel Hei¬
terkeit mit sich, so ist das Oeffnen der vielen Pakete und
Koffer , deren Inhalt vor den Steigerern ausgebreitet wird,
eine ganz besonders spannende Angelegenheit und löst bei
den stets zahlreichen Interessenten oftmals treffende und
witzige Bemerkungen aus . Und was ist da alles drinnen?
Häufig schmutzige oder saubere Wäsche oder Arbeitskleidung
oder etwa ein komplettes Badezeug . Dann sind es aber auch
vielfach Kaufhauspakete mit Stoffwaren , Kinderspielzeug,
Haushaltsgut und dergleichen . Letzthin enthielt ein Paket
eine Fülle schönster weißer Papierrosen , ein anderes eine -
nagelneue Wärmeflasche und eine ebensolche Waschschüssel
und wieder ein anderes enthielt ein Kopfmodell aus Pappe,
wie es die Frlleure verwenden.
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Bulgarische Jugend schmückt die Regimentssahne eines
deutschen Lustnachrichten -Regiments.
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Und alles wird ersteigert ; immer wieder ist einer da , der
Verwendung für eine Sache hat . Sogar die Bündel mit Ein¬
zelhandschuhen , rechten und linken , aus Wolle , Leder oder
Stoff , große und kleine , in allen Farben und Mustern , alles
kunterbunt , gehen ab . Was kann man damit wohl anfan¬
gen ? „ Für dreckete Arbeit send die guet gnueg " sagt einer.
Schirme werden jeweils zu fünf und sechs Stück ausgebo¬
ten , ein paar schlechte sind aber in jedem Bund darunter . —
Geboten wird ebenfalls tüchtig ; mancher merkt gar nicht,
daß er schon über das Vernünftige hinausgegangen ist.
Doch die Reue kommt zu spät ; wenn der Zuschlag erteilt ist,
ist es aus.

Wenn man alle diese Dinge auf solch einer Reichsbahn-
Fundsachenversteigerung sieht , muß man sich fragen , wes¬
halb nehmen die Leute das alles mit auf die Reise , kaufen
sie das alles ein , wenn sie es in ihrem Eil -Wahn nachher
doch in der Bahn liegen lassen , und — was das Unverständ¬
lichste ist — nichts unternehmen , ihr Gut wie¬
derzuerlangen.  Dabei macht sich die Reichsbahn noch
die Mühe eines ganzen Fundbüroapparates , der sämtliches
Fundgut betreut . Die Verlierer brauchen nur ihren Verlust
anzumelden  und dazu ist es lange nicht zu spät ; daß
das Verlustgut aber auch da ist, zeigt der überaus große
Umfang dieser regelmäßigen Versteigerungen.

Aneköoten
Hufeland wurde einmal von einem Bekannten gefragt,

wie es komme, daß er eine so ausgedehnte Praxis sein eigen
nenn «. „ Die Erklärung ist sehr einfach !" sagte Hufeland . „ Ich
habe drei tüchtige Agenten , die mir immer wieder neue
Patienten zuführrn . Sie heißen : Einbildung , Armut , Un-

-Mäßigkeit !"

> Das vormärzliche Berlin halte eine genügliche Geruhsam¬
keit, die allerlei Originale erstehen ließ . Zu diesen gehörte
auch die reiche Madame du Titre . Madame du Titre ent¬
stammte einer wohlhabenden Familie der französischen Kolo¬
nie, sie wurde 1746 in Berlin geboren und heiratete später
den Seidenhändler Etienne du Titre , der in der Poststratze
wohnte . Am verbreitetsten ist wohl von allen über sie ver-
breiteten Geschichten die, darin sie von ihrem Besuch bei dem
Dichterfürsten Goethe berichtet «: „ Ick hatte mir vorjenommen,
Goethe doch ooch mal zu besuchen, und wie ick mal durch Wei¬
mar fuhr , ging ick nach seinen Garten und gab dem Gärtner
einen harten Taler , datz er mir in eine Laube verstechen und
einen Wink geben sollte , wenn Goethe käme . Und wie er
nun die Allee runterkam und der Gärtner mir gewunken
hatte , da trat ick raus und sagte : „ Angebeteter Mann !" Da
stand er stille, legte die Hände auf den Rücken, sah mir groß
an und fragte .- „ Kennen Sie mir ?" Ick sagte : „ Großer
Mann , wer sollte Ihnen nicht kennen ?" und fing an zil
deklamieren : Fest gemauert in der Erden , steht dir Form aus
Gips gebrannt ! Darauf machte er einen Bückling , dreht«
sich um und ging weiter . So hatte ick meinen Willen ge¬
habt und den großen Goethe gesehen !"

Als Haydn einmal nach England reifte , wurde er voii
Bekannten gefragt , ob er denn auch die Sprache beherrsche,
die man drüben in England spreche. Haydn entgegnets ein¬
fach : ..Meine Sprache versteht man in der ganzen Welt !"

Aufmarsch und Parade des deutschen Afrikakorps vor seinem Befehlshaber ., Unmitter - , Me . 110 im Wüsteneinsatz . PK .--Sturm -Weltbild (M ).

bar am Hafen bon Tripolis , auf der Piazza Jtalia , vor dem Eastell haben die Einheiten Für den Erdeinsatz führt die Me . Bomben mit die unter den Tragflächen befestigt werden.

Ausstellung genow" Besatzung und Maschine sind bereit zum Feindfliig.
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MW


	[Seite 455]
	[Seite 456]
	[Seite 457]
	[Seite 458]
	[Seite 459]
	[Seite 460]

